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Polniſch- ruſſiſche Spannung
infolge des Warſchauer Attentats.

Die extrem konſervative engliſche Preſſe freut ſich. Ablehnung
der Note Litwinows durch die öffentliche Meinung in Paris.

Antibolſchewiſtiſche Terrorakte in Rußland.

Das Geſtändnis des Mörders.
velde uurt chau, 9. Juni. (Radiomeldung.)

Bei der weiteren Unterſuchung hat der Mörder des ruſſiſchen
Seſandten Wojkow erklärt, die Tat allein begangen zu haben.
Als Grund gibt er ſeine Feindſchaft gegen das Sowjetſyſtem an.
Die veriß Regierung hat angeordnet, daß die Verhandlung
r rder vor den ordentlichen Gerichten ſtatt
indet, ſo daß die n dörigen des Ermordeten als Neben

kläger zugelaſſen a
Der vpolniſche Außenminiſter Zaleſki iſt am Mittwoch von

Se gee abgereiſt, um ſich über Paris nach Genf zu begeben.
s wird er zunächſt eine Beſprechung mit Briand haben.

Die polniſch- ruſſiſche Spannung.
Abiehnung einer ruſſiſchen Forderung.

Warſchan, 9. Juni. (Radiomeldung.
haſt polniſche Regierung hat die Forderun
ſ trägers, einen Vertreter der r eregierung an r

u abh unt. Die politiſche Spannung hat dadurch eine weitere

Warſchanu, 9. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
Auf Verlangen der polniſchen Regierung haben die Sicherheitsbehörden im l eenenhen mit der Ermordung des ruſſiſchen

Vertreters in Warſchau eine ganze Reihe von ruſſiſchen
Emigranten verhaften und in ihren Wohnungen Haus
ſuchungen vornehmen laſſen. Es handelt ſich inbseſondere um pro-

Frnerte Perſönlichkeiten aus den ruſſiſchen Monarchiſtenkreiſen.
ir is dafür, daß ſie mit dem Attentat irgendwie in Ver

bindung ſtehen. iſt bisher nicht erbracht.

Warſchau, 9. Juni. (WTVB.)
Der ſtellt ertretende Volkskommiſſar für äußere Angelegen-

heiten der Sowjetunion, Litwinoff, richtete an den polniſchen
Miniſter des Aeußeren, Zaleſki, ein Telegramm, in dem er ihn
bittet, der rpolniſchen Regierung den Dank der ruſſiſchen
Regierung für die Beileidsworte anläßlich der verabſcheuungs
würdigen Mordes an dem Vertreter der Sowjetunion in Polen,
Wojkow, zu übermitteln.

Die Pariſer Preſſe zum Warſchauer
Attentat.

Paris, 9. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
Die franzöſiſche Preſſe iſt einmütig in der Verurteilung

der Ermordung des ruſſiſchen Geſandten in Polen und es
dürfte der hier vorherrſchenden allgemeinen Stimmung ent
ſprechen, wenn der „Temps“ am Mittwoch ſchreibt: „Die ſcheuß-
liche Tat, für die es keinerlei Rechtfertigung gibt, wird ſich not
wendigerweiſe gegen die Sache kehren müſſen, der der Mord habe
dienen wollen.

Die Note Litwinows wird im allgemeinen als abſurd be
zeichnet. Man ſieht in dem darin unternommenen Verſuch, das
Warſchauer Altentat als Ausfluß eines internationalen gegen die
Sowjetdiplomatie gerichteten Komplotts hinzuſtellen, ein reines
innenpolitiſches Manöver, dazu beſtimmt, die Maſſen
gegen das Ausland aufzupeitſchen und ſo die ſchweren Mißerfolge
rergeſſen zu machen, die die Sotvjetdiplomatie in den letzten Mo
naten erlitten hat.

„Lächerliche Konſtruktion.“
Die engliſche Preſſe zum Warſchauer Geſandienmord

London, 9. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
Jn offiziellen Londoner Kreiſen wird der Zuſammenhang in

der ruſſiſchen Note zwiſchen der Ermordung des ruſſiſchen Ge
ſondten Wojkow und der Hszltung der britiſchen Regierung
egenüber Rußland als eine „lächerliche Konſtruktion
ezeichnet. ie erſten vorliegenden bürgerlichen Preſſeſtimmen

betonen mit auffallender Uebereinſtimmung, daß die Perſon des
Ermordeten wegen ſeines Zuſammenhanges mit der Hinrich-tung des ruſſiſchen Zaren keinerlei Sympathie beanſpruchen
dürfe. Die auf dem rechten Flügel der konſervativen Partei
ſtehende „Evening News ſieht in der Ermordung ein weiteres
Anzeichen der Weltreaktion gegen den Bolſ her
wismus, welches ein Zeichen der Wiedergeſundung der Welt
ſei. Der konſervative „Evening Standard weiſt auf die
Gef hin, die in der ruſſiſchen Note liege, er hofft jedoch, daßſich teinerlei ernſte Konſequenzen aus dem Zwiſchenfalle ergeben
werden, da Rußland bei einem bewaffneten Konflikt an ſeiner
Veſtgrenze nichts gewinnen könne. Der liberale „Star“ erklärtdaß ein feld cher Mord den Weltkrieg eingeleitet habe und
meint, die Welt müſſe ſich glücklich preiſen, wenn dieſer Mord
nicht auch zu einem neuen Kriege führen würde.

Der „Daily Herald“ nennt in ſeinem Leitartikel vom Don-
den Mord eine Provokation. Es ſei jedoch

u hoffen, daß Rußland angeſichts dieſes neuen Zwiſchenfalles
ieſelbe Selbſtbeherrſchung bewahre, wie bei den Vor

kommniſſen in Peking.

Der ermordete ruſſiſche Geſandte in
Warſchau Peter Wojkow.

Schwere politiſche Attentate
in Rußland.

Mit Revolver und Bombe.
Berlin, 9. Juni. (Radiomeldung.)

Ein neues politiſches Attentat t nach
aus Moskau in Rußland begangen worden. Der Chef der vpoliti
ſchen Polizei des Bezirks von Minſk Op an ſki und ſein Chauffeur
wurden erſchoſſen, zwei weitere Sowjetbeamte ſchwer verwundet.
Das Attenta: wurde ausgeführt, als der Polizeichef auf einem
Motorrad einen polniſchen Offizier, der unter Spionageverdacht
feſtgenommen worden war, nach Minſk bringen wollte. Der ver
r te Pole ſcheint bei dem Attentat entkommen zu ſein. r

oskau wird vermutet, daß es ſich um einen Anſchlag von Wei
gardiſten handelt, die dem Polen zu Hilfe gekommen ſind.

Gleichzeitig wurde in Moskau ein Bombenattentat bekannt,
das 20 Stunden vorher auf einen kommuniſtiſchen Diskutierklub
in Leningrad verübt worden iſt. Nach amtlicher Darſtellung
drangen zwei unbekannte Männer in die Verſammlung und warfen
wei Bomben unter die Teilnehmer. 26 Perſonen wurden durch

Bombenſplitter verletzt oder erlitten durch die aufſteigenden Gas
dämpfe Vergiftungen. Die Attentäter ſelbſt ſcheinen in der Ver
wirrung ent kommen zu ſein. Ueber die er gehen die ver
ſchiedenſten Gerüchte um: Die einen betrachten den Anſchlag als
die Tat von Anhängern der Oppoſition, die anderen ber-
muten das Werk einer Spionageorganiſation

Franzöſiſch- amerikaniſcher
Antikriegsvertrag?
Eine Anregung Briands.

London, 9. Juni. (Radiomeldung.)
Nach Meldungen aus Neuyork hat der franzöſiſche Außen

miniſter Briand durch den amerikaniſchen Botſchafter in Paris
bei der Regierung in Waſhington anfragen laſſen, ob die Ver
einigten Staaten bereit wären, mit Frankreich einen Anti-
e ten Der Zeitpunkt für einen Ver-tragsabſchluß zwiſchen den beiden Mächten ſei mit Rückſicht auf
die zunehmenden freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den
beiden Ländern und die durch den Lindberghflug erzeugte Stim-
mung in den beiden Völkern gegenwärtig außerordentlich
günſtig.

Die deutſch franzöſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen werden
cm Donnerstag im rangeh Handelsminiſterium wieder auf
genommen. Es wird je v noch nicht zum Abſchluß eines end-
gültigen Handelsvertrags kommen, ſondern nur die Verlän-

erung des Proviſoriums ins Auge gefaßt werden, dafie franzöſiſche Kammer mit der Zollreform noch nicht fertig iſt.

Geht es dem amerikaniſchen
Arbeiter beſſer als dem

deutſchen?
Dr. R. Neuyork, den 21. Mai.

Jahr für Jahr wandern Tauſende von deutſchen Arbeitern und
Angeſtellten, die der langen Zeit der Arbeitsloſigkeit und wirt-
ſchaftlichen Verelendung müde geworden ſind, aus der Heimat nach
den USA., dem Lande der „unbegrenzten Möglichkeiten“, aus, in
der Hoffnung, daß hier ihr Los ein beſſeres ſein würde. Es lohnt
ſich immer eine Unterſuchung darüber, ob ſich dieſe Erwartungen
erfüllt haben.

Jm allgemeinen darf man wohl ſagen, daß die große Mehrheit
der Einwanderer enttäuſcht iſt, daß ſie oft länger und härter
arbeiten muß als in der Heimat, daß Erſparniſſe trotz der relativ
hohen Löhne nur gemacht werden können, wenn man eben auf alle
kulturellen Bedürfniſſe verzichtet und von früh bis abends ſchuftet.
Und Reichtümer ſind es dann auch nicht, die man auf dieſe Weiſe
ſich erwirbt.

Es iſt eine zweifelloſe Tatſache, daß das Los des gelernten
Arbeiters, beſonders wenn ſeine Gewerkſchaft ſtark genug iſt, ihre
Forderungen durchzuſetzen, hier ein bedeutend beſſeres als in
Deutſchland iſt. Von ſeinem Wochenverdienſt von etwa 40 bis
65 Dollar durchſchnittlich kann er durchaus als kleiner „Bourgeois“
leben, kann Erſparniſſe machen, kann bei den augenblicklichen
günſtigen Geldverhältniſſen oft ſogar ſich ein kleines Häuschen
kaufen, da er hierfür nur einige hundert Dollar anzuzahlen hat,
während der große Reſt der Kaufſumme durch monatliche Abzah

r W w von etwa 30 Dollar amortiſiert e
kann ſeine e wie auch ein kleinesFordauto bei einer geringen Anzahlung kaufen. Wenn man dann

noch die riefige Wohnungsnot in Deutſchland mit dem großen
Angebot freier Wohnungen, leerſtehender verkäuflicher Häufer ver
gleicht, dann möchte man die hieſigen Verhältniſſe als direkt ideal
bezeichnen.

Ebenſo richtig iſt es aber, daß nur ein gewiſſer Prozentſatz
der amerikaniſchen Arbeiterſchaft dieſes Daſein führen kann, daß
es dagegen großen Schichten der arbeitenden Bevölkerung genau
ſo dreckig wie in Deutſchland geht. Wenn auch augenblicklich die
Arbeitsoſigkeit nicht ſo bedeutend iſt, ſo hört man doch immer
wieder Fälle, wo junge kräftige Arbeiter monatelang vergeblich
nach Arbeit ſuchen. Es iſt auch durchaus wahr, daß es Betriebe
gibt, in denen anſtatt acht Stunden, wie es auch vielfach der Fall
iſt, nicht nur zehn Stunden lang, ſondern auch 14 und 16 Stunden
lang gearbeitet wird. Und dabei iſt das Tempo der Arbeit be
kanntlich viel flotter als drüben. Da es im Amerika keine
Arbeiisloſenunterſtützung gibt, ſind die Arbeiter dann
noch froh, wenn ſie eine derartige Stelle haben. Sie können zu
dem, mangels tarifvertraglicher Regelung, jeden Tag, wenn
es dem Arbeitgeber gefällt, an die friſche Luft geſetzt werden. Und
wer einmal erſt ſtellenlos iſt, muß manchmal lange ſuchen, bis
er wieder eine Dauerſtellung hat, oft muß er zufrieden ſein,
wenn er wöchentlich auch nur 20 Dollar verdient. Vielleicht fällt
er auch einem Agenten in die Hände, der ihm gegen eine ſt
von 10 oder 15 Dollar eine ſolche gering bezahlte Stelle verſcha
ſo daß er erſt einmal arbeiten muß, um ſeine Schulden bei dieſem
loszuwerden. Wehe, wenn man in dieſer Lage etwa krank wird.
Da eine Krankenverſicherung fehlt, iſt man in dieſem Falle auf
die kommunale oder private Fürſorge angewieſen

Ein beſonderes Problem ſind natürlich die Sprachſchwierig
keiten, mit denen der Einwanderer in der erſten Zeit ſeines
hieſigen Aufenthalts zu kämpfen hat. Solange er die engliſche
Sprache nicht fließend beherrſcht, wird er auch außerſtande ſein,
eine gut bezahlte Stellung hier bekleiden zu können. Beſonders
ſchwierig geſtaltet ſich dadurch meiſt die Lage der eingewanderten
Jntellektuellen und Angeſtellten. Sie können mangels ausreichen-
der Kenntnis der Landesſprache nicht in ihren alten Berufen tätig
ſein, ſie find gezwungen, irgendeine körperliche Arbeit, etwa als
Geſchirrwäſcher uſw., bei niedrigem Lohn und oft 14ſtündiger
Arbeitszeit zu verrichten, was ſie wohl in Deutſchland nie hätten
tun wollen. Gerade das Los der der körperlichen Arbeit un
gewohnten Jntellektuellen und Angeſtellten iſt in der erſten Zeit
ihres Aufenthaltes im Lande infolgedeſſen derart, daß ſie lieber
heute als morgen die US. verlaſſen möchten.

Sehr groß iſt augenblicklich die Auswanderung junger Mädchen
aus Deutſchland nach hier. Einmal ſind die Heiratschancen in
den US. natürlich viel größer als in Deutſchland, zum andern
verdient ein junges Mädchen als Hausangeſtellte durchſchnitt
lich 50 bis 80 Dollar monatlich bei freier Station. Zweifellos
kann es von dieſem Betrage, beſonders wenn es einfach lebt, aller
lei ſparen. Man kann aber nicht genug darauf hinweiſen, daß
die Mädchen von ihren „Herrſchaften“ von früh bis ſpät abends
in Anſpruch genommen werden, daß wir manche geſprochen haben,
die kaum ihre ſechs Stunden Schlaf hatte. Und diejenige, die
gehofft hatte, die engliſche Sprache ſchnell zu erlernen, ſieht ſich
nur zu oft enttäuſcht darin, weil ſie eben als Hausangeſtellte keine
Gelegenhei: hat, Verkehr mit Amerikanern zu pflegen, weil ſie,
wie es bei dem Mangel engliſcher Sprachkenntniſſe nicht anders
W einer deutſchſprachigen Familie Stellung angenom
men hat.

Zweifellos berührt es ſhmpathiſch, wenn wir etwa einen großen
Fabrikanten und vielfachen Millionär in gewöhnlichen Arbeits
ſachen, die zeigen, daß er der körperlichen Arbeit nicht aus dem
Wege geht, in ſeinem Betrieb herumlaufen ſghen. Genau ſo wie
in Europa ein ſolcher Generaldirektor undenkbar iſt, ebenſo ug
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Daher iſt das pädagogiſche Beſtreben einer Erziehung zur künſt

verſtändlich wird es den meiſten, dortigen Unternehmern ſein,
daß es hier Aktiengeſellſchaften gibt, die ihre Arbeiter alz Aktio-
näre beteiligen und ihnen durch günſtige Zahlungsbedingungen den
Erwerb der Aktien ermöglichen. Daß aber bei den amerikaniſchen
Unternehmern und den beſitzenden Schichten ein ausgeprägtes
Klaſſenbe wußtſein beſteht, kann man bereits an der Tat
ſache erſehen, daß ſich dieſe Kreiſe in ihren Villenorten abkapfeln,
durch die Einführung einer hohen Grundſteuer von z. B. 5000 Dol
lars den Zuzug von ihnen unerwünſchter Elemente verhinvern.
Wenig ausgeprägt iſt dagegen noch das Klaſſenbewußtſein der ar
beitenden Kiaſſen. Dies wird wohl erſt alles einmal anders
werden, wenn das augenblicklich noch relativ dünn beſiedelte Land
ſtärker bevölkert ſein wird, wenn die große Einwanderung von An
gehörigen der verſchiedenſten Nationen nachgelaſſen hat. Die US.
ſind eben noch kein Nationalſtaat. Hierdurch iſt unſeres Erachtens
die Bildung einer großen Arbeiterpartei wie in Europa noch nicht
möglich geweſen. Die politiſche Apathie der Arbeiterklaſſe wird
in dem Maße aufhören, in dem ſie erkennen wird, daß gerade
in dieſem Lande der „Demokratie“ es nicht das Volk iſt, oas den
Staat beherrſcht, ſondern einige wenige Milliardäre. Wenn auch
noch ſo viele dabei zu Grunde gehen, ſo ſind augenblicklich noch
viele unter der arbeitenden Bevölkerung, die hoffen, daß es ihnen
ebenſo wie manchem Vorbilde gelingen werde, ſich von der unter
ſten Sproſſe der ſozialen Leiter bis nach oben emporzuſchwingen.
Schon heute iſt es aber bei den großen Truſts für den Empor-
kömmling faſt völlig unmöglich, eine leitende Stellung zu erhalten.
Aehnlich wie in Europa kommt man dort nur noch durch Geburt
oder Heirat hinein. Es ſind nur ganz Wenige, denen der große
Coup gelingt. Der Kaſtenhildung der Bourgeoiſie wird naturnot-
wendig der Aufſchwung der Arbeiterbewegung auf dem Fuße fol-
gen.

Kann man bei dieſer Sachlage eine Auswanderung deutſcher
Arbeitnehmer nach den US. befürworten? Wir ſind der Anſicht,
daß dies ganz auf den einzelnen Fall ankommt. Arbeiter, die
ſich das Reiſegeld erſt borgen müſſen, die die engliſche Sprache
nicht beherrſchen, die ohne jede Beziehungen in den US. ſind, die
Wert auf die Befriedigung kultureller Bedürfniſſe legen, ſollten ſich
dies genau überlegen.

Dichtung oder Wahrheit?
Die Reichsregierung ſoll antworten.

Berli,a, 9. Juni. Radiomeldung.)
Die „Deutſche Zeitung“ veröffentlicht den Wortlaut eines

angeblichen Berichts, der der Reparationskommiſſion über die
augenblickliche Lage der deutſchen Reichspoſt und ihre Auswertung
für die Dawes-Zahlungen unterbreitet worden ſein ſoll.
Darin wird vorgeſchlagen, die Poſt in Zukunft ähnlich wie die
Reich bahn von rein kaufmänniſchen BGeſichts-
punkten zu leiten, ſo daß dann ohne weiteres von der Poſt
größere Reparationsſummen aufgebracht werden.
Als Maßnahmen, um die vorgeſehenen Reparationslaſten zu er-
möglichen, werden vorgeſchlagen:

1. Ein 30prozentiger Perſonalabban.
2. Eine 50prozentige Einſchränkung des für die nächſten fünf

Jahre vorgeſehenen Bauprogrammes.
3. Die von dem Reichspoſtminiſter bereits vorgeſchlagene

Tariferhöhung.
4. Eine 50prozentige Einſchränkung des vorgeſehenen Baues

techniſcher Neuanlagen.
5. Eine beſondere Kontrolle über die Auftragsvergebung der

Poſt an die Jnduſtrie und deren Preisgeſtaltung.
6. Einſtellung jeglicher Anleihe- und Kreditvergebung ein-

ſchließlich an Reich und Länder.
7.-Schärfſte Konzentration aller verfügbaren Geldmittel.

Die Verwaltung der Goldreſerven erfolgt in Zukunft durch
die Reichsbank. Sämtliche flüſſigen Mittel ſind wöchentlich an
dieſe abzuführen.

9. Die Auflegung einer inneren Reichspoſtanleihe von
500 Millionen Gold mark.

Die Reichsregierung wird nicht darum herumkommen, dieſen
Angaben gegenüber möglichſt umgehend dem deutſchen Volk klaren
Wein einzuſchenken, was Wahres an dieſen Veröffentlichungen
enthalten iſt, und ob und inwieweit ſolche Pläne beſtehen, neben
der Reichsbahn nunmehr auch die Reichspoſt den Reparations-
zahlungen dienſtbar zu machen.

Vandervelde und Unterrichtsminiſter Huysmans werden ſich
am Freitag als amtliche Vertreter der belgiſchen Regierung im
Flugzeug zur Muſikausſtellung nach Frankfurt (Main) be-
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Der zweite Tag der Ozeanflieger
in Berlin.

Die Begeiſterung der Berliner hält an. Beſuch
beim Reichspräſiöenten und beim Reichskanzler.

Weitere Fiugpläne?
Die amerikaniſche Botſchaft, auf dem Wilhelmplatz an der Wil-

er im Zentrum Berlins gelegen, war bereits ſeit den
frühen Morgenſtunden des Mittwoch wieder von Menſchen boe-
lagert, die die Ozeanflieger begrüßen und ſehen wollten. Als ſich
die beiden Flughelden um 1612 Uhr zuſammen mit dem ameri-
kaniſchen Botſchafter zum Empfang beim Reichspäſidenten
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begaben, war die kurze Wegeſtrecke ſchwarz voll Menſchen, ſo daß
ſich das Auto tros eines ſtarken Polizeiaufgebotes nur ſchritt-

der Wilhelmſtraße wurden die Flieger mit ungeheurem Jubel be-
gri t. Die beiden Flieger erſchienen beim Reichspräſidenten in

nſelben Anzügen, in denen ſie den Ozean überquert hatten, da
ſie völlig ohne Gepäck gefahren waren, ſogar ohne Zahn-
bvürſte, wie Chamberlin humorvoll mitteilte. Der Reichspräſi-
dent hielt eine kurze Anſprache und ließ ſich dann von Chamberlin
und Levine Einzelheiten über ihren Flug erzählen. Zum Andenken
überreichte er ihnen je ein Bild mit eigenhändiger Namensunter-
ſchrift im ſilbernen Rahmen. Nach der Rückkehr in die Botſchaſt
verlangte die Menge, die auf Tauſende angeſchwollen war, immer
ſtürmiſcher, daß ſich die Flieger zeigen. Schließlich erſchienen
Chamberlin und Levine am Fenſter, wo ihnen brauſende Hoch-
r ufe entgegentoſten. Chamberlin kletterte. um von allen geſehen
zu werden, zuſammen mit Levine auf ein Fenſterbrett und dankte
der Menge winkend für die Huldigung.

Vor Preſſevertretern lehnten die beiden Flieger am Mittwoch
vormittag zunächſt nähere Angaben über die Durchführung und
den Verlauf des Ozeanfluges ab, da ſich ein großes amerikaniſches
Zeitungsunternehmen für ſchweres Geld das alleinige Recht der
Veröffentlichung des Flugverlaufs geſichert hat. Neben Tauſenden
und Abertauſenden von Glückwunſchtelegrammen, die aus der gan-
zen Welt in der amerikaniſchen Botſchaft in Berlin für die beiden
kühnen Flieger eingetroffen ſind, häufen ſich auch die verlockend-
ſten Angebote für die Flughelden. So wurden Chamberlin und

weiſe den Weg bahnen konnte. Auch aus all den Amtsgebäuden

dieſe Begrüßung

Levine 100 000 Dollar geboten, wenn ſie auch den Rück-
flug nach Amerika durchführen würden. Einſtweilen haben ſie
ſich je doch weder über die Art noch die Zeit ihrer Rückreiſe ſchlüſſig
gemacht und ebenſo beſtehen noch keine feſten Pläne über einen
Rundflug durch Europa mit eventuellem Beſuch von Mos-
kau, Warſchau, Wien, Rom, Paris und London. Einſtweilen
warten die beiden Flieger die Ankunft ihrer Frauen ab, die in
etwa acht Tagen mit dem Lloyddampfer „Verlin“ in Hamburg ein
treffen werden. Chamberlin hat ſeine Mutter gebeten, ihm nach
London, ihrer Geburtsſtadt, entgegenzu kommen.

Nachmittags ſtattete Chamberlin dem Berliner Flughafen einen
kurzen Beſuch ab, um ſeine Maſchine zu beſichtigen. Er gab Angeben. Sonntag oder Montag reiſt 232rrede zur Ratsſitzung

nach Genf weiter, wahrſcheinlich zuſammen mit Streſemann, der
gleichfalls in Frankfurt ſein wird.

„Kunſt und Erziehung.“
Bortrag Prof. Dr. Menzers (Halle) im Rahmen
des Kongreſſes für Aeſthetik und allgemeine Kunſt

wifſenſchaft.
Profeſſor Menzers Vortrag läßt ſich in folgende Hauptſätze

zuſammenfaſſen:
Es konnte nichts Verhängnisvolleres geben, als ein Zurück-

kehren zu den alten, dageroeſenen Erziehungsformen. Aber es
hat doch den Anſchein, als ob aller Jdealismus junger Pädagogen
wieder zurückgedämmt wird von dem Alten, Starren. Eine
beſondere Aufgabe moderner Pädagogik liegt in der Erziehung

r Aeſthetik. Das Ziel aller Erziehung iſt Willens-
ildung. Die Frage muß daher lauten: Welche Möglich-keiten fat eine Einführung in die Kunſt auf dieſe

Willensbildung Die Welt der Kunſt iſt eine Welt des
Scheins. Dieſer Gedanke muß in die Erziehung Hinein-
eflochten werden. Der Gedanke einer Welt des Scheins, die wir

im künſtleriſchen Leben gewinnen. Eine ſolche äſthetiſche Er
ziehung erzielt zwar keine unmittelbaren dafür aber
mittelbare Wirkungen. Sie bedeutet eine Abwehr gegen
die Mechaniſierung der Erziehung und damit
des Leben s. Unſere ganze Bildung beſchränkt ſich auf die
Seite des Verſtandes. Wenn wir daneben die Seelen er-
ziehen würden, wäre kaum noch ſoviel Roheit und Schlechtigkeit,
wie ſie das tägliche Leben zeitigt, möglich. Die Forderung nacheiner künſtleriſchen Erziehung iſt verbunden mit dem Rufe nach

ſittlicher Erneuerung des Lebens. Kunſt iſt geformter Stoff. Dieſe in der Kunſt enthaltene Form kann berufen
fein, der jugendlichen Seele erſten Jn halt zu geben. Wird
einerſeits die Theſe aufgeſtellt, daß es immer Kämpfe und Gegen
fätze geben wird, ſo iſt dem entgegenzuhalten, daß ſchöne Men-
ſchen auch ſchöne Kämpfe führen werden. Ueberſchwänglichkeiten
gegenüber muß betont werden, daß das Problem immer im Be-
reich der abſoluten Wirklichkeit bleiben muß.

Es können natürlich auch Gefahren bei einer äſthetiſchen
Erziehung auftreten. Sie ſind einmal in einer einſeitigen
ſeeliſchen Erziehung zu ſuchen, zum anderen in äſthetiſcher
Ueberfütterung. Das künſtleriſche Empfinden des Kindes
muß an ſeiner ſpieleriſchen Tätigkeit betrachtet werden.

(eriſchen Betätigung äußerſt wertvoll und rüßenswert. Ge-
nießen und Geſtalten muß gepflegt werden. damit ſich beides gegen

ängen künſtleriſcher und äſthetiſcher Tätigkeit zu füßkren. Eine

um 145 Ühr begaben ſich dann Chamberlin und Levine zuſammen
weiſung, verſchiedene kleine Reparaturen auszuführen. Abends

Daß dafür die Möglichkeit gegeben iſt, beweiſen die Erfolge vieler
großer Kulturorganiſationen.
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Jn der geſtern nachmittag 8 Uhr ſtattgefundenen Mitglieder-
verſammlung der Geſellſchaft für Aeſthetik und allgemeine Kunſt-
wiſſenſchaft“ wurde der C mr uh en Vorſtand (Deſſoir,
r Wolffheim, Liebert, Enke) wiedergewählt. Auch
der Bairat wurde wiedergewählt; an Stelle des verſtorbenen
Hauttmann tritt Prof. Schering. Als Ort des nächſten Kon
greſſes (1929) iſt Hamburg, als Ort des übernächſten Kon-
greſſes (1931) ien vorläufig in Ausſicht genommen worden.

Gaſtſpiel im Stadttheater.
Geſtern abend traten in der „Siegfried'- Aufführung des

Stadttheaters den Hallenſern nicht unbekannte
Als Wotan ſtellte ſich

mit dem Botſchafter zum Reich skanzler, wo ein Ehren
empfang ſtattfand. Wieder füllten Tauſende von Menſchen den
Platz und die Straße und jubelten den Fliegern zu.

Abſtecher nach München und Wien.
Das politiſche Ergebnis der Leiſtung.

Berlin, 9. Juni. (Radiomeldung.
Die beiden amerikaniſchen Flieger Chamberlin und Levine

werden am Sonntagmorgen ſich mit ihrem Flugzeug von Ber-
lin nach München begeben und von dort nach Wien weiter-
fliegen. Dort werden ſie drei bis vier Tage bleiben und voraus-
ſicktlich am Donnerstag nächſter Woche wieder nach Berlin zu-
rückkehren, um am Freitag bei der Ankunft ihrer Frauen in
Bremerhaven anweſend zu ſein. Voransſichtlich werden die
Flieger mit ihren Frauen in einem deutſchen Flugzeug wieder
nach Berlin zurückgebracht, wo am Abend im Staatstheater
ihnen zu Ehren eine Feſtvorſtellung veranſtaltet werden ſoll.

Am Sonnabend dieſer Woche, vor der Abreiſe nach Wien,
werden Chamberlin und Levine nach Potsdam fliegen, die Stadt
beſichtigen und dann eine Rundfahrt auf der Havel unternehmen.
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Der amerikaniſche Botſchafter Shurman hat dem Reichs
miniſter Dr. Streſemany ein Schreiben zugehen laſſen, in dem
es heißt:

„Die prachtvolle Aufnahme, die die amerikaniſchen Flieger in
Deutſchland gefunden haben und die begeiſterte Wüsdigung, die

in den Herzen meiner Landsleute hervor-
gerufen hat, laſſen keinen Zweifel darüber aufkommen, daß das
Hauptergebnis dieſer großen Tat die Verſtärkung der Bande
der Freundſchaft und des guten Willens iſt, die glücklicherweiſe
zwiſchen unſeren beiden Völkern beſtehen.“

Zwei Regierungsvorlagen.
Jm Reichsfinanzminiſterium ſind, wie der „Soz. Preſſe

dienſt“ erfährt, vor Pfingſten zwei wichtige Re-
gierungsvorlagen fertiggeſtellt worden. Es handelt ſich
um das ſogenannte Liquidationsſchädengeſetz und das
Verſorgungsgeſetz für politiſche Beamte.Dos Liquidationsſchädengeſetz ſoll die Auslandsdeutſchen für
die in den ehemals feindlichen Ländern durch Beſchlagnahme und
Liquidation erlittenen Vermögensverluſte entſchädigen. Die ge
ſchädigten Perſonen ſollen Reichsſchuldverſchreibungen
erhalten, die unter gewiſſen Bedingungen lombardiert werden
können. Die Vorlage geht demnächſt an das Kabinett.

Das vom Reichstag ſchon wiederholt geforderte Verſor-
gungsgeſetz für politiſche Beamte regelt die Penſions-
anſprüche parlamentariſcher Miniſter und ſonſtiger politiſch füh-
render Perſönlichkeiten, die auf kürzere oder längere Zeit in hohe

iBeamtenſtellen berufen werden.

Das Orcheſter und der deutſche Orcheſter
muſiker im Wandel der Zeiten.

Dieſes wiſſenſchaftlich wohl erforſchte, aber in zuſammenhän-
gender und kulturell vergleichender Art bisher nicht dargeſtellte
Thema wurde am zweiten Abend der Feſtlichen Tagung des
Reichs verbandes Deutſcher Orcheſter und
Orcheſtermuſiker E. V. in Magdeburg durch den be-kannten Hallenſer Muſikforſcher, Univerſitätsvrofeſſor Dr. Arnold
Schering vor einem großen Kreiſe von Künſtlern und Kunſt-
liebhabern in anſchaulicher, nahezu einſtündiger Rede behandelt.
Von orcheſterartigen Vereinigungen mehrerer Jnſtrumentaliſten
im Altertum, über das Mittelalter und die ganze ungeheure künſt-
leriſche Entwicklung des letzten Jahrhunderts ſprach der Redner

äſte auf. in allgemein verſtändlicher und von Humor gewürzter Weiſe, er
illy Sonnen (Braunſchweig) vor. örterte ſodann die ſoziale Entwicklung des Standes der Orcheſter-

Sonnen war hier früher als lyriſcher Bariton engagiert, hat ſich muſiker und wies darauf hin, welch unerhört weiter Weg zu der
in Braunſchweig mit Erfolg zum Heldenbariton entwickelt und
auch, im vergangenen Jahr in Bayreuth in kleineren Aufgaben

Gemeinſchaft des Reichsverbandes deutſcher Orcheſter und Orcheſter
muſiker geführt hat, der in gleicher Weiſe wirtſchaftliche wie kul-

mit Erfolg gewirkt. Der Künſtler hat ſeinen weichen Anſatz, ſein turelle Intereſſen wahrnehme.
bemerkenswertes Volumen gehalten und inzwiſchen auf dem Wege
der Textbehandlung erfreuliche Fortſchritte gemacht. Das Wieder-
ſehen mit dem Halſenſer Publikum geſtaltete ſich ſehr herzlich.

Wißmann ſang den Siegfried mit nicht gerade gro ßer
Stimme, aber ſauber. Die Schmiedelieder erklangen gut, ohne
daß der Sänger allerdings immer in der Lage geweſen wäre, ſich
gegen das verhältnismäßig laut ſpielende Orcheſter durchguſegen.

Der erſte Ebert-Gedenkſtein in Bayern iſt am Montag in
Burgſtadt bei Miltenberg a. M. (Unterfranken) enthüllt
worden. Das Denkmal ſtellt einen über drei Meter hohen Find-
ling dar, in welchem das Bruſtbild Eberts in Bronze eingefügt
iſt. Der Standort des Gedenkſteines iſt eine ungefähr 300 Meter
hohe Bergkuppe, von welcher man eine herrliche Fernſicht in das
Tal des Mains ſowie auf die Berge und Täler des Speſſarts,
Odenwaldes und des Taunus hat. Die Enthüllung erfolgte in
Anweſenheit großer Scharen von Republikanern aus dem Main-
tal und den angrenzenden Gebieten.

Die zweite Jahresverſammlung der Platen Geſellſchaft wird
am 2. und 8. Juli in Würzburg ſtattfinden. Der Würzburger
Germaniſt Roman Wörner hält einen Vortrag über „Platens
Art und Kunſt“, und auf einer Freilichtbühne wird die „Anti-
gone“ des Sophokles aufgeführt. Ferner bringt das Luit-

ldMuſenm eine Ausſtellung „Platen und ſeine Zeit“, und anitig befruchten kann. So gilt es, die Jugend zu den An-a dieſer iehung muß bei den Erwachſenen ſtattfinden.
latens Würzburger Wohnhauſe wird eine l angebracht.

Eingerahmt wurde der Vortrag von Darbietungen zweier, aus
Mitgliedern des Reichsverbandes beſtehenden erſtrangigen
Kammermuſikvereinigungen, nämlich des Reitz-Quartetts,
Weimar und der Erſten Bläſervereinigung der Dres-
dener Staats?k a el le. Der Vortragende und die aus
übenden Künſtler wurden ſtürmiſch gefeiert.

Am dritten und vierten Tag fand die geſchäftliche Tagung der
Vertreter des Reichsverbandes Deutſcher Orcheſter und Orcheſter-
muſiker ſtatt.
langreichen wirtſchaftlichen Fragen, darüber hinaus aber An-
gelegenheiten, die für die Entwicklung der deutſchen Orcheſterkunſt
von grundlegender Bedeutung ſind, wurden erörtert, und wichtige
Beſchlüſſe gefaßt.

Hermann Sudermann verlobt? Aus Königsberg kommt die
Nachricht, daß ſich Hermann Sudermann mit der Tochter eines
Maſchinenbaudirektors der Schichauwerft in Elbing verlobt habe.
Sudermann iſt bereits ſeit dem Jahre 1924 Witwer. Er war in

Dichter ſteht jetzt im 70. Lebensjahre.

Holleſches Kunſt ws Theaterlevess.
Stadttheater. Paul Hindemiths Oper zSgrdingge iſt nag der Frank

furter Uraufführung bereits an vielen großen Bühnen Deuffchlands,
wie Hamburg, Wieshaden, Eſſen u. g., geſpielt worden. Jn g kommt

edie Oper am 19. Juni zur Erxſtau rung. (Muſikali eitung:Generalmuſikdirektor Band; Regie: Auguſt MNreglet f
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Sämtliche für den Stand der Orcheſtermuſiker be

erſter Ehe mit der Schriftſtellerin Klora Lauckner verheiratet. Der



Sozialdemokraten und Deutſch
nationale.

Eine Aeußerung des Berliner Zentrumsblattes.
Die Berlin, 9. Juni. (Radiomeldung.)

e „Germania“ nimmt heute morgen Stellung zu demArgument der Deutſchnationalen, die deniſchnatiengtt

für die Monarchie ſei dasſelbe, wie die Agitation der
ogialdemokraten für die ſozialiſtiſche Republik und

könnte den Deutſchnatzonalen auch als Regierungspartei eben
ſowenig verwehrt werden, wie den Sozialdemokraten, als ſie in
ter Regierung ſaßen, die Agitation für den ſozialiſtiſchen
Staat verboten geweſen ſei. Demgegenüber erklärt das Zen-
trumsblatt: „Entſcheidend iſt, daß das imaginäre Ziel der So

v ſie nicht hindert, zum deutſchen Gegenwarts-
aat, wie er in der Verfaſſung von Weimar ſein Grundgefetz

hat, ſich unbedingt pofitiv einzuſtellen. Jhre reformatoriſchen
Ziele, die nicht die unſrigen ſind und die wir bekämpfen, ſchließen
Demokratie und Republik nicht aus, ſondern ein. Bei den
Deutſchnationalen iſt das gerade Gegenteil der Fall. Sie negie-
F. en r s Republik. Wie kann man da be

aupten, Deutſchnationale und Sozialdemokraten ſtänfaſſungsrechtlich auf derſelben Linie?“ Randeg ver

Der preußiſche Jnnenminiſter
in Oſtpreußen.

Königsberg, 9. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
Der preußiſche Jnnenminiſter Grzeſinſki traf auf einer

Jnformationsreiſe durch die Provinz Oſtpreußen am Mittwoch
in Elbing ein. Nach Beſichtigung verſchiedener großer Werke
ſeßte er ſeine Reiſe im Auto nach Königsberg fort. Hier fand
am Abend ein Empfang der Vertreter ſämtlicher Behörden, Ver
bände und Berufsorganiſationen ſtatt. Dabei gab der Miniſter
in einer Anſprache die Verſicherung ab, daß ſowohl das Reich
wie Preußen gewillt ſeien, die Oſtpreußen durch den Vertrag
von Verſailles aufgebürdeten Laſten und Schäden tragen zu
helfen. Dabei ſei zu berückſichtigen, daß das ganze Reich und
insbeſondere auch Preußen als Ganzes gelitten haben. Of
preußens Verhältniſſe bedingten allerdings eine geſonderte Be
rückſichtigung. Die Bedeutung Oſtpreußens als Kornkammer
des Reiches ſei durch den Verluſt der land wirtſchaftlichen Pro
vinzen Poſen und Weſtpreußen noch erheblich geſteigert worden
Der Miniſter unterftrich beſonders die Not wendigkeit
einer großzügigen Oſtſiedlung gerade für Oſt
preußen. Aus nationalpolitiſchen und wirtſchaftlichen Gründen
müſſe es das Beſtreben von Reich und Staat ſein, im Oſten in
ganz anderem Ausmaße als bisher Familien auf eigener Scholle
ſeßhaft zu machen. Di Tatſache, daß von 1923 bis 1925 rund
160 000 Perſonen die oſtpreußiſche Heimat verlaſſen haben, müſſe
außerordentlich bedenklich ſtimmen.

er Miniſter kam dann noch auf die Minderheitsfrage zu
ſprechen und erklärte, daß das, was Verfaſſung und internationgle
Vereinbarungen den nationalen Minderheiten zuſagen, auch ge
halten und durchgeführt werde. Am Schluß ſeiner Rede gab er
noch einmal die Verſicherung ab, daß Reichs und Staatsregie
vrung vom ehrlichſten Wollen beſeelt ſind, den bedrängten
Gebieten des Oſtens, vornehmlich der infolge ihrer inſularen
Lage beſonders arg geſchädigten Provinz Oſtpreußen, unter An
ſpannung aller vorhandenen Mittel zu helfen.

Tragiſcher Tod eines ſozial-
demokratiſchen Abgeoröneten.

Stuttgart, 9. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
Der ſozialdemokratiſche Landtagsabgeordnete Auguſt Hor

nung aus Oettingen bei Heilbronn iſt am Mittwoch auf tra
giſche Weiſe ums Leben gekommen. Er ging mit ſeinem Enkel-
kind ſpazieren. Als es über die Straße ſprang, eilte er ihm
nach. Dabei wurde er von dem Kotflügel eines heranſauſenden
Perſonenautos erfaßt und mit großer Wucht zu Boden
l Schwer verletzt wurde er ſofort ins Heil-ronner Krankenhaus gebracht, wo er ſeinen Verletzungen
bald erlegen tſt.
Augnſt Hornung wurde am 18. September 1867 in Güg-

lingen geboren; er war von Beruf Schneider. Er gehörte dem
Württembergiſchen Landtag von 1911 bis 1918 und von 1924 bis
zum heutigen Tage an, Er war der Fraktion namentlich in An
gelegenheiten des Handwerks und der Steuergeſetzgebung ein
wert voller Berater.
Italien und der albaniſch-jugoſlawiſche

Konflikt.
Paris, 9. Juni. (Radiomeldung.)

Der Sozialiſtenführer Leon Bl um veröffentlicht im „Popu
laire“ die Mitteilung, daß er aus unbedingt zuverläſſiger Quelle
den Beweis erhalten habe, daß die albaniſche Mitteilung an den
Völkerbund über den Konflikt mit Jugoſlawien vom italieni-
ſchen Geſandten in Tirana verfaßt worden ſei. Dieſe Mitteilung
ſei der Beweis dafür, daß auch diesmal wiederum das faſeciſtiſche
Jtalien die treibende Kraft im Konflikt ſei.

Belgrad, 9. Juni. (WTVB.)
Die Agentur Avala iſt zu der Erklärung ermächtigt, daß alle

Meldungen über angebliche militäriſche Vorbereitungen in Jugo
ſlawien jeder Grundlage entbehren.

Hochverräter-Rente.
Die Nationalſozialiſten im Bayeriſchen Landtag haben dieſer

Tage die Unverfrorenheit beſeſſen, für die Hiterbliebenen ihres
bei der Rauferei in München ums Leben gekommenen Partei-
angehörigen eine ſtaatliche Rente in der Höhe der den
Hinterbliebenen eines im Felde gefallenen Kriegsteilneh.ners
zuſtehenden Rente zu verlangen. Die Antragſteller können ſich
dabei auf einen Präzidenzfall berufen, den die bayeriſchen Be
hörden vor Jahren ſanktioniert haben. Hier handelt es ſich um
den ſog. Leibadjutanten Hitlers, einen ſtädtiſchen Freibank-
metz ger in München, der während des Hitlerputſches hei der
Schießerei am Odeonsplatz, als ſich Ludendorff blitzſchnell auf
den Bauch warf, zu Schaden gekommen iſt. Dieſer Metzger, der
als Sinnbild deutſcher Treue im Hitlerprozeß ſo gefeiert und
hernach mit einem Stadtratsmandat belohnt wurde, bezieht für
ſeine Verwundung man höre und ſtaune auf Grund des
Kriegsperſonenſchädengeſetzes in Verbindung mit dem Reichsver-
ſorgungsgeſetz ſeit Januar 1924 eine 60prozentige Rentel

Wenn man weiß, wie ſchwer und wie lange oft Schwerkriegs
beſchädigte um den Bezug ihrer Rente kämpfen müſſen, ſo iſt die
Tatſache, daß ein an einem hochverräteriſchen Unter
nehmen Beteiligter für die dabei erlittenen Schäden Rente zu
geſprochen erhält, geradezu aufreizend. Aber in der Hayeri-
ſchen Ordnungszelle iſt ſchließlich alles möglich.

Was ſagt der Reichsarbeitsminiſter zu dieſem un
erhörten Skandal?

Die Ernennung des engliſchen Diplomaten Ernſt Wilton zum
Präſidenten der Zaarregiernng iſt am Mittwoch wie uns aus
Senf gedrahtet wird vom Völkerbundsſekretariat offis ter
ekanntgegeben worden.

Der erste Ieberseefſug
Die unexhört kühne und folgenſchwere Tat der beiden ameri-

kaniſchen Flieger erweckt die Erinnerung an den erſten Ueberſee
flug mit einem Luftballon oder dem „Luftfabrzeug“, wie es damals
hieß. Damals ging die Fahrt von England nach Deutſchland,
und das Städtchen Weilburg erlangte für kurze Zeit die Be
rühmtheit wie heute Viſchofrode. Denn natürlich war damals
auch helle Aufregung unter den Menſchen über die beiden kühnen
Engländer!l Gerade vor 90 Jahren fand dieſe denk-
würdige „große ageroſtatiſche Reiſe“ ſtatt, wie das Halleſche
Wochenblatt ſo ſchön den Flug bezeichnet. Hören wir einzelne
intereſſante Stellen aus dem Bericht des Luftfahrers Maſon:

Den erſten Blick auf das Meer genoſſen wir, als es ſoeben
in den letzten Strahlen der untergehenden Sonne erglänzte und
ſich an der äußerſten Linie des Horizontes hinzog, in deſſen
Richtung wir itz ſehr ſchnell hinflogen. Da wir von Anfang an
die Abſicht hatten, ſo nahe wie möglich an Paris vorbeizutommen,
ſo beſchloſſen wir ſobald als möglich die obere Luftſchicht aus
zunutzen, die uns den Vorteil günſtiger Richtung gewährte. Nichts
konnte die Schönheit dieſes Manövers oder den Erfolg übertreffen,
mit welchem der Ballon ſogleich dem t ſeines früheren
Verbündeten, der günſtigen Windrichtung fo gte. (Von einer
„Lenkbarkeit“ von Flugzeugen abnte damals noch kein Menſch
etwas!!) Jn wenigen Minuten ſtanden wir über Dover da,
wo wir zwiſchen dieſer Stadt und Calais über die Meerenge
gehen konnten, wo ſie am ſchmalſten iſt.

Auf dieſe Weiſe flogen wir über den Kanal und einen großen,
anziehenden Teil des europäiſchen Feſtlandes. Der Anblick beiNacht war derart, daß er keine Veſhreibun zuläßt. Der ganze
Erdboden ſchien viele Meilen weit umher, ſoeit die Augen nur
deutlich erkennen konnten, mit den zerſtreuten Feuern einer wach
ſamen Bevölkerung überſät zu ſein und bot nach unten bin ein
Sterngewimmel dar, welches an Glanz faſt der entfernten Pracht
des über uns ſich wölbenden Firmamentes e e (Was
würde er wohl heute zu dem Lichtermeer einer Großſtadt ſagen 1)

Es war itzt über Mitternacht, und die Welt und ihre Be
wohner hatten ſich endlich der Ruhe überlaſſen. Alle Lichter waren
ausgelöſcht und alles totenſtill, ſelbſt das trauliche Gebell des
wachſamen Kettenhundes war verſtummt. Die Kälte (Fe-
bruar 18371) war während der Nacht ſehr ſtreng. Waſſer, Kaffee
und das Oel in unſeren verſchiedenen Gefäßen waren gänglich
gefroren, und wir konnten nur durch Lampenhitze Wärme
für unſere Bedürfniſſe erlangen. Eine der merkwürdigſten Einzel
heiten geſchah nach /24 Uhr früh in mehr als 12000 Fuß Höhe
über der Erde. In dieſem Augenblick, während alles um uns her
in undurchdringliche Dunkelheit und Stille gehüllt war, vernahmen
wir auf einmal eine ungeheure Exploſion oben im Ballon,
auf welche ſogleich ein heftiges Rauſchen der Seide erfolgte, ver
bunden mit all den Kennzeichen, welche das Zerplatzen des Ballons
kennzeichnen. Jn dieſem Augenblick wurde unſere Gondel er
ſchüttert, ſo daß uns kein Zweifel übrig blieb, welch ein Schickſal
uns itzt bevorſtehe. Aber wir irrten uns! Dieſes furchtbare
Geräuſch war nämlich nur dadurch entſtanden, daß der Ballon ſich
ausgedehnt und das Eis, welches das Netzwerk überzog, ge
ſprengt hattel Als die Sonne aufging, konnten wir einen
Raum von 380 000 Quadratmeilen überſehen! Wer möchte wohl
nach einem ſolchen Anblick noch auf die Unterwelt zurückzukehren
wünſchen Schließlich mußten es unſere kühnen Ballonfahrer
doch tun. „Der Ballon hatte über einem bewaldeten Abhange
geſchwebt, und wir hatten den Anker ausgewarfen. Während wir
uns in dieſer Lage befanden, ſahen wir auf einem Holzwege zwei

rauenzimmer, die erſten Bewohner, die wir bemerkt hatten,
ehen. Beide waren in Anſtaunen ganz verloren und ſchienen wie

verſteinert über den Anblick zu fein. Vergebens riefen wir ihnen
durch ein Sprachrohr zu, um irgendeinen männkichen Beiſtand zu
erlangen. Der Ton unſerer Stimme von einer ſolchen Höhe und
mit einem ſo überirdiſchen Klange aus dem Trichter vermehrte nur
ihr Entſetzen und ihre Furcht; ſie liefen ſogleich davon und
verſchwanden in dem benachbarten Gebüſth.“

So verlief der erſte Ueberſeeflug mit einem
Luftballon vor gerade 90 Jahren! We.
Ein Magiſtratshilfsangeſtellter von ſeiner

Frau erſchoffen.
Ehetragödie nach der Fliegerankunft.

Jn BerlinNeukölln wurde am Dienstagabend der 46 Jahre
alte Magiſtratsangeſtellte Robert Finke von ſeiner Frau im
Laufe eines häuslichen Streites erſchoſſen. Die Ehe war ſeit
längerer Zeit ſtark zerrüttet. Der Mann war früher Bankbeamter,
wurde dann aber abgebaut und war lange arbeitslos. Auch nach
dem er eine Aushilfsſtelle beim Magiſtrat erhalten hatte, waren
die Einkünfte verhältnismäßig gering. Die Folge waren ſtändige
Reibereien und Auseinanderſetzungen, die durch Eiferſuchts-
anwandlungen. der Frau noch erhöht wurden. Am. Diens
tag abend begab ſich das Ehepaar zum Tempelhofer Feld,
um der Ankunft der Ozeanflieger beizuwohnen. Bereits auf dem
ter kam es wieder zu Streitigkeiten über die
inanzielle Frage, die ſich in der Wohnung fortſetzten.

Als die Frau dem e Vorwürfe machte, daß er zu wenig ver
diene, ließ er ſich hinreißen, der Je eine Ohrfeige zu geben.
Jn ihrer Erregung holte die Frau aus dem Schranke einen
ſcharfgeladenen Revolver und gab auf den Mann zwei
Schüſſe ab. Die Verletzungen waren ſo ſchwer, daß der Tod
nach kurzer Zeit eintrat. Nach Darſtellung der Frau, die in Haft
genommen wurde, habe ihr der Mann die Waffe entreißen
en wobei die tödlichen Schüſſe verſehentlich losgegangen ſein
ollen.

Das Stauwehr des neuen Neckar-
kanals bei Heidelberg.

e e e r

e e 53 e ee e BeDer Neckarkanal, der den Rhein mit dem württembergiſchen Jn-egebiet verbinden ſoll, iſt jetzt in ſeinem erſten Fünſtel, deret c elberg, fSiggeſent und für Schiffe bis
eben

eimr worden. Unmittelbar unterhalb der Stadta n et en tie h l hen Vithe heit
önheiten trotz ſeiner große6 erkennbar ſind.

Vor neunzig Jafiren.
mit einem Cuftboftom.

Berhaftung eines Mörders.
Berlin, 9. Juni. (Radiomeldung.)

Der Berliner Kriminalpolizei iſt es gelungen, in der Perſon
des 32 Jahre alten, aus Oſtpreußen ſtammenden Tiſchlers Paul
Schalnaß den Mann zu verhaften, der Mitte der vergangenen
Woche in Brandenburg einen Polizeibeamten im Dienſt erſchoß.
Der Beamte batte den Mann geſtellt, weil er mit ſeinem Fahrr
in der Nacht ohne Licht gefahren war. Der Radler gab ſofort
mehrere Schüſſe ab, die den Beamten tödlich verletzten. Schal
naß konnte bereits am Tage nach der Tat in Spandau ver
haftet werden, wo er bei einem verſuchten Fahrraddiebſtahl er
tappt wurde. Bei ihm wurde eine Piſtole gefunden, die mit der
in Brandenburg verwendeten übereinſtimmite. Nach langem
Leugnen legte Schalnaß nunmehr ein Geſtändnis ab. 8
Rad, mit dem er nach Brandenburg gefahren war, hatte er kurz
zuvor in Burg geſtohlen.

Unglaublicher Leichtſinn eines Autofahrers.
Breslau, 9. Juni. (WTVB.)

Der Dentiſt Meißner aus Schönau in Schleſien unter-
nahm mit der Gattin eines Breslauer Jngenieurs eine Ver
gnügungsfahrt. Der Dentiſt, der zwar fahren konnte,
aber nicht im Beſitze eines Führerſcheins war, wollte ſich eine
Zigarette anzünden und ließ dabei das Steuerrad aus den
Händen. Das Auto ſtieß gegen einen Stein, überſchlug ſich
mehrere Male und begrub die beiden Jnſaſſen unter ſich. Sie
wurden mit ſchweren Schädelbrüchen von Paſſanten aufgefunden
und ſind in der Nacht ihren Verletzungen erlegen.

Die Hindenburger Raubmörder ermittelt.
Beuthen (Oberſchleſien), 9. Juni. e

Nach oberſchleſiſchen Blättermeldungen iſt es gelungen, diedrei za in den Hindenburger Kokswerken betei-
ligten Täter, die vor einigen Tagen den Hausmeiſter Hanke er
ſchoſſen hatten, zu ermitteln. Es handelt ſich um zwei Brüder

ranck aus Hindenburg. Die beiden Brüder ſind ent kommen.S dritte Täter, deſſen Name aber vorläufig noch nicht bekannt

gegeben wird, konnte feſtgenommen werden.

Aufklärung einer Bluttat.
Berlin, 9. Juni. (Privattelegramm.)

Der Arbeiter Willi Peeſt aus Guhlsdorf, der wegen verſchie
dener Diebſtähle ſeit längerer Zeit im Perleberger Amtsgerichts-
eſängnis in Haft ſitzt, geſtand geſtern, am 1. Dezember 1926Wuen Dienſtgeſellen, den Arbeiter Walter Sünder, im Walde

bei Guhlsdorf mit der Axt erſchlagen und die Leiche verſcharrt
zu haben, um einen unbequemen Zeugen loszuwerden.

Wegen Brandſtiftung verhaftet. Wie die Blätter aus Tuulnwelden wurde dort die Frau des Bürgermeiſters Weiſe unter
dem Verdacht, an zahlreichen Brandſtiftungen beteiligt geweſen
u ſein, verhaftet, nachdem bereits ein Bruder und ein unehe-
icher Sohn der Weiſe vor einiger Zeit in Unterſuchungshaft ge

nommen worden waren. Als Beweggrund zur Tat wird das
Intereſſe vermutet, das Frau Weiſe als Jnhaberin eines Hol z
geſchäfts an Lieferungen für Neubauten hatte.

rand in einem Kino. Aus Rom wird gemeldet: Nach der
h brach in einem Kino in einer Ortſchaft bei Catania
Feuer aus, wobei ein zehnjähriger Knabe ums Leben kam und
11 Kinder verwundet wurden.

Tragiſcher Tod beim Rettungswerk. Jn der Nähe von Koer-
lin in verunglückte der Motorradfahrer Bärwalbd.
Während Sanitätsrat Dr. Jänicke aus Koerlin an der Unfall
ſtelle die erſte Hilfe leiſtete, brach der 19jährige Sohn des Arztes,
der den Vater begleitet hatte, plötzlich am Herzſchlag tot zu
ſammen.

rand in einem Kurhotel. Das Kurhotel „Kaiſerhof“ in BadSachſen wurde von einem verheerenden Großfeuer heimgeſucht,

dem nicht nur der gange über 30 Meter lange Dachſtuhl, ſondern
auch 20 Zimmer zum Opfer fielen. Den Kurgäſten und Hausangeſtellten iſt dabei alles Hab und Gut verbrannt.

amtſchaden des holländiſchen Unwetters. Die SturmW We größere Bezirke der öſtlichen Niederlande heim-
geſucht wurden, hat einen Geſamtſchaden verurſacht; der amtlich
mit etwa einer Million Gulden angegeben wird. Dazu
kommen noch einige hunderttauſend Gulden W die zerſtörte Tex
tilfabrik in Nee de. Jnsgeſamt ſind 300 hnhäuſer beſchädigt
worden, von denen etwa 150 nahezu völlig durch den Sturm ver
nichtet wurden.

lug Mittelholzers nach Berlin. Der durch einen Perſienflugund e Burchquerung Afrikas von Aegypten bis Kapſtadt be
kannte Schweizer Flieger Mittelholzer unternimmt am kommenden
Montag einen direkten Flug von Zürich nach Berlin. Er wird in
der Reichshauptſtadt der Urauffükrung ſeines großen Afrikaflug-
films beiwohnen. Am Abend wird Mittelholzer im Funk einen
Vortrag über ſeinen Afrikaflug halten.

in Neubau eingeſtürzt. Jn Friedlos bei Hersfeld ſtürzteS Stockwerk eines Hauſes mit dem Dachſtuhl in
dem Augenblick zuſammen, als vier Arbeiter das neue Dach mit

tegeln deckten. Drei der Arbeiter wurden mit dem Gebälk ae iefe geriſſen, kamen aber mit gerhel nigk leichten Ver
letzungen davon. Der vierte Arbeiter ſprang 8 Meter tief ab
und brach ſich beide Beine. Eine Ziegelträgerin wurde vom ab
ſtürgenden Gebälk tödlich getroffen.

olgloſe Scheidungsreiſe. Jack Pickford, der Bruder vonMarg Vlaſler deſſen erſte Gattin ſich mit Kokain vergiftete, hat

ſich mit ſeiner zweiten jungen Frau Marilyn Miller nach Paris
begeben, wo ſich das Paar in gegenſeitigem Einverſtändnis ſcheiden
laſſen wollte. Der franzöſiſche Juſtizminiſter Barthou hat jedoch
eine Verfügung erlaſſen, daß ſolche verabredeten Scheidungen nicht
mehr zugelaſſen werden, da ſich die amerikaniſchen Scheidungs-
prozeſſe in Paris allzuſehr häufen.

Ein FilmKontroll-Tachometer. Jn einer Reihe von Berliner
Lichtſpieltheatern iſt neuerdings eine Erfindung im Gebrauch, die
ſowohl dem Kapellmeiſter wie dem Vorführer im Projektionsraum
zur erheblichen Erleichterung einer gegenſeitigen Verſtändigung
dient. Bisher war es ja für die Muſikbegleitung äußerſt ſchwierig,
ſich der richtigen Bildgeſchwindigkeit anzupaſſen, und die Ueber-
einſtimmung von Bild und Ton ließ oft zu wünſchen übrig. Dem
deutſchen Jngenieur Brüning iſt es nun ges einen Fern-
bildmeſſer zu konſtruieren, der, ſowohl am Kapellmeiſterpult
wie im Vorführraum angebracht, einen Geſchwindigkeitszeiger
enthält, der genau in welcher Schnelligkeit ein Filmband
abrollt. Durch dieſes Mittel wird die Muſik in die Lage verſetzt,
ſich der Vorführung auf der Leinwand entſprechend anzupaſſen.
Gleichzeitig kann der Kapellmeiſter den Vorführer du L
ſignale darauf aufmerkſam machen, wenn ein Filmſtreifen zuneu oder zu langſam läuft. Damit dürfte das neue Film
Kontroll-Tachometer weſentlich dazu beitragen, die Un
ſtimmigkeiten zwiſchen Filmvorführung und Muſik zu keheben.
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J r eute, Donnerstag, abend6 Uhr Sitzung im n

Aus dem GBesire Mitgliederverſammlung amRerſebrrg 9. Juni, fällt aus.
rer den 9. Juni, abendse r. findet im „Kaiferbof' dieiſegtkettun vom Parteitag ſtatt. Außer

ird das Jarteiſeſt behandelt. ein
eies Mitglied darf an dieſer Ver-n de Pflicht der Frauen iſt es,

ebenfalls die Verſammlung zu beſuchen.
reitag, den 10. Juni, invo Liebenwerda er „Kaiſerkrone“ Partei

verſammlung. Referat des Genoſſen iegrithS über den Kieler Partei o
e
no ben zu erſcheinen. Gaſt J Ieunde ſind willkommen. Kugerdenn wich

ge Mitteilungen.
Die Bartejgenoſünven und -GeAnwendorf. noſſen treffen ſich am Sonntag

ecks Teilna mee am Parteifjubiläum pünkt-s 12.03 Ubr ans Hotel zur AbFet mit der Etra enbahn

Könnern. Fonntas. den 12. Juni, 11.30 Uhr.
bfahrt zur Judildums- Feier des

i Unterbezirds. Treffpunkt Bahn
fsvorplatz

Corbetha Unſere Mitglieder treffen ſich mit
ihren Angehörigen am Sonntag11.10 Ubr o W Kleine zur Teilnahme

an der Jubiläumszo eier in Merſeburg.
delitzſch. Jungſoztoitten. Montag, l3. Juni.

abends 49 Uhr, ſpricht im Jugend
heim., Kynger Weg 2. h Richard Lehmann
Flienburs über Vom Nebelfleck zum

chen. Dieſen wiſſenſchaftlichen Vortrag
darf niemand verſäumen. Von dieſem Thema
werden 4 Vorträge gehalten. Parteigenoſſen
und Jugendliche ſind beſonders eingeladen.

und er republaniechen Kriogetennenmer

Or s Gruppe Hort e
3. Abteilung. Unſere Monatsverſammlung

findet Freitag. den 10. Juni, abends 8 Uhr,im „Hardenberg-Kaſino“ ſtatt. U. a. Vortragdes Kameraden Lehrer VBerwhardt Keidebnr

Die Volksſchule im Volksſtaat'. Gäſte wikommen.

4. Abteilung. Freitag. den 10. Juni, abds.
8.15 Uhr, wichtige Funitionärſitzung Neu-
wahl eines Kaſſierers und Stellungnahme

großen Funktionärſitzung. Erſcheinen
ller Funktionare iſt Pflicht.

Sonnabend, den 11.Juni,drisgiye Könnern prager Butter

e Mitgliederverſammlung. Vortrag
es e meraden erchlandt (Halle). Alles zurs Der Vorſtand.e u

Kleinkalider-Schütrenverein

Republik Halle Saale
Geſchäftsſtelle Harz 42244

n ſtarken Andranges ſowie auch mitz cht auf die Dienstag -Konzertbeſucher
ndet das Schießen ab Dienstag den 7. Juni,

an zwei Abenden ſtatt und zwar jeden Diens-
tag und Sonnabend 19 Uhr im „Friedrichs-
a 23. Neuanmeldungenortſel

vereinigung „Borwärts“. Sonn-ab en 11. Junr, abends vünktlich s Ubr,
in der „Goſenſchänke“ Preisſchießen.

II
in Diemitz (Reideburger und BRer-
liner Straße) am Sonnabend, dem
11. Juni, nachm. 3 Uhr, im Cemteirverwaltungsgebände, Breiteſtr. 32.

Fahrräderl!
Adler, Trinmph, Panther, Preſto,

Viktoria, Opel
bei niedriger Anzahlung und kleiner Teilzahlung

Reparaturwerkstatt
für ſämtliche Fabrikate. 2533

SGuſ r Sefrüher Kleine Ulrichſtraße 18 a

r

von
2,00 k.

C. Alappen-

vach à (0.

ür. Urichstr. 41

Heffentliche 6teuermahnung.

Die Steuern vom Grundvermögen,
Gemeindegrundſteuern, Hauszinsſteunern,
z ungs- und Fäkaliengebühren
r 1 ſind bis zum 15. Juni 1927zuſch d gret an die ſtädtiſche Steuerkaſſe zu

ten
Nach Ablauf dieſes Tages werden die Rück-

ſtände, ſoweit ſie nicht über dieſen Zeitpunkt
hinaus geſtundet ſind, im Wege der Zwangs-
vollſtreckung eingezogen werden. Es kommen
a Verzugszinſen und Pfändungsgebühren

Lehnzettel werden nicht zugeſandt.

Halle, den 7. Juni 1927. 3453
Der Magiſtrat.

henogven! Wert Jene Lever

deluetigunxen, Kinderbelustigungen (Kasperl-

Anläslich des 25j4hrigen Bestehens des Kreis vereins
Merseburg- Querfurt und des 37 jährigen Bestehens des
Ortsvereins Merseburg der SPD. veranstaltet die Partei
am Sonnabend dem 1IIl., und Sonntag dem
12. Juni. im „Neuen Schütaenhaus“ in Feroehburg ein

grosses Parteifestl
Sonnabend, den 11. Juni. abends 8 Uhr:

vroße polit. Kundgebung mit Kemmers.
Redner Parteivorstand und Adolph Hoffmann (Berlin)
Mitwirkende: Volkschor“ Merseburg, Arbeiter Turner,

SA J Schkeuditz, Reischke- örchester.

Sonntag., den 12. Juni
Fräh: Empfang der auswärtigen Vereine.

Nachmittags um l Ubr: Umzug durch die Stadt.
Nachmittags um 2 Uhr

Nassendemonstration auf dem Harktplatr mit fahnenweihe

Redner: Adolph Hoffmann.
Nachmittags von 3 Uhr an

Garten Konzert (Reischkes Orchester), Volks-

theater), Preisochießsen usw.
Abends von 6 Uhr an: Großer Festball.

Die Mitglieder und Anbänger der SPD. sowie die geesmte

erzielt man mitCariKomhsährzwieback

denn derſelbe iſt 6569
j sehr wohlsehmeekend,

beſitzt höchſten Nährwert. be
fördert die Körperzunahme.

D. ſtärkt den Knochenbau. ver
M hindert die Kinderkronkheiten.als Rachitis, Skrophuloſe uſw., da
er die Beſtandteile einer güten

Kuhmilch mit den der Muttermilch
eigenen Nährſalzen u Phosphaten
ver int. Zu hab. in 2. -Pf Tuüten b.
Carl Koeh, Hallorenstre. 3.

Man kocht pro Person 1 starken EGBblöffel voll Knorr
Haferflocken Stunde in Mich oder Wasser und salzt
oder zuckert je nach Geschmack. Das Gericht wird
durch etwas braune Butter verfeinert,

W

W.

WWW
W.

We

Ddd

Knorritsch“ das Rohkost-Fröhstöck.
Für jede Person werden abends 2-3 gehaufte EBlöffel
Knorr Haferfiocken, sahwacher EBlöffe! Zucker mit
3 EBblöffel Milch zusammengerührt, damit das Ganze
Ober Nacht ziehen kann. Am anderen Morgen reibt man
9 Apfel samt der Schale und dem Gehbusse hinein,
gibt den Saft einer vierte Zitrone und nach Belieben
1-2 Kaffoelöffel geriebene Haseinösso, Mandein oder
deides hinzu. Das Ganze röhrt man gut durch. Der Ap-

W

fel kann auch durch Apfelsinen, Erdbeeren, Himbeeren,
Kirschen usw., je nach dahreszeit, ersetzt werden.
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eröffnet am Freitag, dem 10. Juni 1927, in Halle

9eiststraße 7
ine ZWwelhnlederlassung

Es ist unser Bestreben, in einem modernen PFischspezial-
geschäft dem Publikum die Vielseitigkeit der Erzeugnisse
des Fischhandels vor Augen zu führen sowie durch erst-
klassige Qualität der Ware und niedrigste Preis-
stellung den Fischkonsum weiter zu heben.

Besonders weisen wir darauf hin, daß 3460

T T 7sowohbl durch seine Nährwerte wie auch durch seine Billig-
keit als wirkliches Volksnahrungsmittel anzusprechen ist.

Durch tadellose Bedienung werden wir bemüht sein,
uns schnell einen großen Kundenkreis zu erwerben.

„„Atlaontic“
Deutsche Seeiischvertriebs 6. m. D. H.
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üſa-fheater leigrigor Strasse 92 Ufa Theater Alte fromeoade

Hergen, Freitag. Errtautfürangen: 4 Morgen Freitag. Erstaufführung

Bustercaton. iDe Dubarry von beute

der Boxer e rNach einem Roman von Ladwig Biro
Die hinreißendste Komödie, die
Brast 76 tom In der Hauptrolle:der Mann mit dem tottraurigen Ant- e C

litz, über den die Menschheit in allen Maria Corda, der Liebling des Film-Sprachen lacht, tobt, brüllt, geschaffen publikums, verkörpert eine Dubarry
hat. Rin Feuerwerk von Witz, des 20. Jahrhunderts. Ihr Charme

Humor und Satire. begeistert, ihre Grazie entzückt, ihre
Schönheit bezaubert.

Daoru der zweite Großtim: Woeiter sind beschäftigt:

Zirkusteutel e utn 23eee et aeeeeetaeeeneeene aeen eeeeeeen von Spöreghi, Hans Albers,
In den Klauen von Verbrechern. Alfred Gerasch, Alb. Paulig

Wüstlingen und Löwen. Hedwig Mangel
III IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIS Bereits heute in beid. Theatern der hochaktuelie FUm

O2zeanflieger Ghamboerlin
Landung und Empfang in Berlin

mung

Sonntags 3 Uhr, Werktags 4 Uhr. P Sonntags 3 Uhr, Woerktags 4 Uhr.Beginn: Beginn: 3458

Kalt. Iheate

Heute 3445
Donnerstag 8 Uhr:
Acis und Garatea

Freitag 8 Uhr

OolhalIg
Telefon 28385

Nur noch 7 Tage
Der Bomdonerfolg!

Rolt-Röder-Revne

Große
Kleinig
keiten

27 prächtige Bilder

PrunkKvolle
Ausstattung

und Tische
Scnutzgitter

Auswahl enorm

Zahlungserleichterung.

Kinderwagenbaus

Brüderstraße 3.
1 Minute vom Markt.

eine Stelle

Volkbiatt-

Auf Wunsch 3450

Bruno Parke

Sohlenleder S
GCummiabsätze

billigſt beiH. Winkler
Glauchaer Str. 27.

ruchen le
so inserieren Sie im

Aneh nach PKngsten

von 9,00 an

Gullarren
von 18,00 an

lauten
von 25,00 an

Beſtandteile, Saiten
und Reparaturen

Gr. Vrichetraße 58 u. Reilecek.l Herm Müller Fernſprechſammel Nr. 27931 ver
s bindet mit allen Betriebsſtätten.

Gr. Märkerſtraße s,KUhel]dU ne gef.Seeldchs ohne Kopf 275.
Karbonaden vollſt. beaitetis 27 J 48

RotzungenKnurrnahn-Fllets 3 504
Ein WaggonF Neue Matjesheringe

Seefische
in erſtklaſſiger Qualität

Instrumentenbauer,

feinſte, fette Ware, von unſerem
Einkäufer perſönlich ausgeſucht. Sie
kaufen Matjes bei uns aus erſter

Hand, deshalb ſehr billig.

Stück 30 25 20 S u. UOs
II

re wert empfehlen wir daDEUTSCHKE St zu 18THEATER- Ferner:
aussrEtus Täglich frische Rüucherwaren
MAGDEBURG Rieſenauswahl in

7192 Oelsardinen und Marinaden
erſte Qualitäten, billige Preiſe.

gemeine Ortukrautentave für e Stadt Evleben

Vom 6. Juni 1927 an treten folgende Lohnſtufen und Beiträge in Kraft:

Arbeitsverdien ſt 2 SZ. S.Lobn täglich wöchentlich monatlich S Se

ſtufe zvon bis von bis von ſ bis z D.R. RM. RM. RM. RM. R. e
1 128 875 l 370 1 g312 1,226 175 8,76 12,25 37,51 5250 150 6,753 176 2,25 1226 15,75 52,51 67,50 2,- 0,99
4 226 2,75 15,76 19,25 67,51 82,50 20 1,235 2,76 3,25 19,26 22,75 82,51 97,50 3 1,76 326 4550 2276 3150 9751 135-—- A. üss7 J 451550 3151 38,50 135,01 165,- 5— 246
s 551 650 3851 4550 16501 195.- 2549 über 6,50 RM. üßer 45,50 RM. üb. 195, R. 7, 345

Für die Berechnung iſt die Woche zu 7, der Monat zu 30 und das
Jahr zu 360 Tagen anzuſetzen.

Beſchloſſen in der ordentlichen Ausſchußſitzung am 4. Mai 1927 undVorſtandsſitzung am 14. Mai 1927. 4
Die Herren Arbeitgeber haben bis zum l1. Juni ein genaues Ver

zeichnis der von ihnen beſchäftigten Perſonen mit Angabe des Arbeitsverdienſtes, ſowie Schee ge n Dieſe Meldung gilt als
Anmeldung. Unterlaſſung Pirb beſtraft. 3451

Eisleben, den 7. Juni 1927. Der Vorstand:
Kleeblatt, Vorſitzender.
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SPD, Unterbezirk Halle-Saaifreis.
FMontag, den 13. Juni, abends 77 Uhr im Parteibureau

Unterbezirks-Vorſtandsſitzung.

Gs wird um pünktliches Erſcheinen erſucht.

SPD., Ortsverein Halle.
Montag den 13. Juni, abends 8 Uhr, im Gewerkſchaftshaus

(Zimmer 14)
Erweiterte Vorſtandsſitzung.

Begzirksführer und Bezirkskaſſierer haben vollzählig und pünkt-
ſich zu erſcheinen.

Der Vorſtand: J. A. Petſch.

„Eine Minute.“
Waren je Menſchen verſklavt, wie wir, Menſchen dieſes Jahr-

hunderts? Kein Brandmal ſchändet unſre Stirn, keine Kugel
aus ſchwerem Metall hemmt unſeren Schritt, kein Strick, keine
Kette feſſelt unſre Glieder, aber unſichtbar ſind wir gebunden,
enger gebunden, tiefer verſklavt, als je Menſchen verſklavt waren
durch Menſchen; denn wir ſind gebunden, gefeſſelt, gezeichnet,
verſklavt durch die Zeit.

Unſer Sklavenmeiſter iſt die Minute. Jhr ent-
rinnen wir nicht. An jeder Straßenecke, jedem Häuſervorſprung,
in unſern Taſchen, am Arm unſrer Freunde, ſelbſt in unſern
engen Stuben ſteht eine Uhr. die jeden unſrer Schritte vewacht.
Der niemand entrinnt.

Was ſchiert mich die Zeit, denkſt du. Was kfümmern mich
Uhren. Jch bin frei. Das ſagt ſogar die Verfaſſung.

Aber wage es nur, morgens, wenn der Wecker raſſelt, den köſt-
lichen Augenblick des Erwachens auszukoſten; wage es nur, zu
ſagen: eine Minute Du wirſt ſehen, wie gebunden du biſt,
wie das unſichtbare Band dich bindet.

Du verſchläfſt die Zeit deines Aufbruchs. Ohne Kaffee, ohne
Brot mußt du aus dem Hauſe, um den Vorortzug noch zu kriegen.
Das iſt deine Strafe. Aber in der Eile haſt du vergeſſen, die
Jacke zu ſchließen. Eine Erkältung iſt deine zweite Strafe. Dann
kommſt du zum Bahnhof. Der Zug, der dich fortbringen ſoll an
deine Arbeit, ſteht bereit. Doch wie du den Bahnſteig erreichſt,
beginnt er zu fahren. Du rennſt hinter ihm her, du erreichſt ihn,
ſchon willſt du aufſpringen, da fühlſt du dich gehalten. Du drehſt
dich um und mußt dem Beamten, der dich hielt, noch dankbar ſein
dafür, daß er dich nicht anzeigt. Ja, er beweiſt dir, daß du ohne
ihn jetzt ſchon Gegenſtand einer Zeitungsnotiz wärſt. Unter neues
vom Tage.

Eine Minute denkſt du, und fluchſt.
Der nächſte Zug erſt bringt dich zur Arbeit. Du läufſt, um

die verlorene Zeit einzuholen. Eine Minute denkſt du, dann bin
ich da. Da bläſt die Sirene. Schneller noch läufſt du, und doch
erreichſt du nur ein verſchloſſenes Tor. Der Portier läßt dich nicht
mehr hinein.

Eine Minute Verſpätung, ſagt er. Das iſt erlaubt. Aber
keine Sekunde darüber. Er hat ſeinen Befehl!

Der Tag iſt verloren für dich. Verloren der Arbeit. Aus
geſtrichen aus deinem Leben; denn du wirſt dir den ausgefallenen
Verdienſt abdarben müſſen. Und am nächſten Morgen biſt du
der erſte im Werk. Gehorchſt du der Uhr. Biſt du der Sklave
einer Minute.

Oder aber du biſt arbeitslos und ſuchſt Arbeit. An jedem
Morgen drängſt du dich zum Arbeitsnachweis. Aber der Andrang
iſt ſo groß, und ehe du herankommſt, iſt eine Minute vergangen.
Dieſe eine Minute beſtimmt über dein Leben. Denn ein anderer
bekommt die Stelle, die du erhoffteſt. Dir bleibt nichts ils der
Strick, oder du ſtiehlſt und kommſt ins Gefängnis.

Die Uhr eines Streckenwärters geht eine Minute zu ſpät.
Zwei Züge raſen zuſammen. Dein Leben und das dutzender
r iſt vernichtet durch eine Minute!

Reporter eines großen Blattes kommt in letzter Minute
zum Bureau des Telegraphen. Ein anderer drängt ſich vor ihm
an den Schalter. Seine Nachricht kommt zu ſpät auf den Draht.
Die Zeitung iſt ſchon gedruckt, als ſie eintrifft, und rauſend,
hunderttauſend Menſchen erfahren erſt einen Tag ſpäter von
dem großen Ereignis, leben vierundzwanzig Stunden in einer
Zert, die nicht mehr iſt. Träumen von Taten, die ſchon getan,
bangen um Menſchen, deren Schickſal ſich ſchon erfüllre, verzagen
und kätten ſchon Grund zu jubeln.

Eine Minute: Sie iſt die Herrin Sie hält dich ge-
feſſelt wie keiner und keiner. Jbr Gefangener biſt du.

Eine Minute zu ſpät oder zu früh entſcheidet
dern Leben. Eine Minrtte entſcheider das Schickſal der VWeit.
Aber es rückt auch heran in der endloſen Kahl der Minuten eine,
da wird verkünden ein Menſch die Freiheit der Armen. Und
nur das Bewußtſein, für dieſe eine zukünftige Minute zu leben
hilft dir hinweg über das unſägliche Gefühl der Bedrückung durch
den Sklavenmeiſter dieſer, deiner Zeit: eine Minute! E. G.

Vom mitteldeutſchen Flugplatz.
Nachdem im Einvernehmen mit den Reichs und Landesbehörden

der Luftverkehr vom Flughafen Leipzig-Mockau auf den Flughafen
HalleLeipzig verlegt wurde, hat ſich die Zahl der dieſen decithren
den Linien um 3 vermehrt. Außer den im Flugkursbuch genann-
ten Linien verkehren nunmehr noch Linie 9: Berlin-- München mit
nſchlüſſen nach Zürich, Lauſanne, Genf, Wien, Budapeſt und

Rom; Linie 141: Chemnitz Halle-- Berlin mit Anſchlüſſen nach
Danzig. Stockholm, Königsberg, Kopenhagen, Oslo; Linie 157:
Halle Dresden Görlitz mit Anſchluß nach Breslau und dem
Rieſengebirge.

Das Dienſteinkommen öer Gewerbe und
Handelsiehrer

Gegen das vom Landtag am 7. April beſchloſſene Geſetz zur
Aenderung des Geſetzes über das Dienſteinkommen der Gewerbe
und Handelslehrer und lehrerinnen an den gewerblichen, kauf-
männiſchen und haus wirtſchaftlichen Berufsſchulen hat der Staats-
rat am 21. April Einſpruch eingelegt. Wie der Amtliche rege

reſſedienſt mitteilt, hat die preußiſche Regierung den Geſetz
entwurf noch einmal dem Landtag überwieſen mit der Bitte um
möglichſt baldige Beſchlußfaſſung. Die Beſchleunigung iſt des-

alb beſonders notwendig, weil das Geſetz zur Aenderung des
16 des Gewerbe und Handelslehrer-Dienſteinkommensgeſetzes

vom 12. April 1926 über die Erhebung von Schulbeiträgen am
81. März dieſes Jahres außer Kraft getreten iſt, und ſomit zur-
Ja für die Gemeinden und Gemeindeverbände die Möglichkeit
ehlt, Schulbeiträge zu erheben.

Guter Geſchäftsgang der Krönwitzer Papierfabrif.
Die Kröllwiter Papierfabrik, die in der Frage der Beſeiti

gung der r immer die großen Koſten dieſer
aßnahme in den Vordergrund ſchiebt, verzeichnet einen durch

aus zufriedenſtellenden Geſchäftsgang, der es ihr ermöglichen
wird, daß mit den Dividendenzahlungen wieder begon

werden dann.

Zweites Biau.
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Nach der Staatsumwälzung im November 1918 iſt auch die
Fürſorge für Kranke, Hilfsbedürftige und Arme im allgemeinen
umgeſtellt worden Die Fürſorge, die heute von den Jugend und
Fürſorgeämtern ausgeübt wird, hat ein anderes Geſicht bekom-
men Sie trägt nicht mehr den Stempel der Demütigung, indem
nicht mehr die Schuldfrage in den Vordergrund tritt, ſondern
die Bedürftigkeit. War vor 1918 mit Empfang der Armen-
unterſtützung der Verluſt des Wahlrechts uſw. verbunden, ſo gilt
heute die Unterſtützung nicht mehr als entehrend, ſondern als

Anſpruch auf Hilfe in der Not,
Jm Laufe des Jahres ſind die Beſtimmungen über die Für-

ſorge fortlaufend geändert worden. Man beſchränkt ſich nicht
nur auf augenblickliche Hilfeleiſtung, man betreut auf längere
Jeit, beugt vor durch Ergründung der Urſachen und geh
neuerdings ſogar dazu über, nicht nur die Arbeitskraft zu er-
halten, ſondern auch die Arbeitsfreudigkeit anzuregen, wo völlige
Gleichgültigkeit eingetreten war. Die andauernde Erwerbsloſig-
keit bringt es bei manchem Menſchen mit ſich, daß jede Luſt zur
Arbeit abhanden kommt. Das Leben dünkt ihnen nur noch eine
Laſt und ſie wünſchen bald das Ende herbei Viele greifen zum
Strick oder Revolver, wieder andere kommen auf falſche Bahnen
um ſich über Waſſer halten zu können. Hier und dort werden
Verſuche gemacht, dieſen Unglücklichen Hilfe zu bringen.

Im vorigen Jahr hatten wir Gelegenheit, in Köln wohl-eleitete Betriebe der Arbeitsfürſorge kennenzulernen. Da war das
ut Lachen, das von Männern und jungen Burſchen bewirtſchaftet

wird Es ſind dies Erwerbsloſe, die dort drei Monate täglich
einige Stunden arbeiten und dafür Lohn bekommen. Drei
Monate in friſcher geſunder Luft, dazu ein gutes einfaches
Mittageſſen, läßt dieſe Menſchen wieder aufleben und neuen Mut
faſſen. Alle möglichen Handwerker ſind da draußen beſchäftigt
und es herrſcht ein reges Leben.

Für die Frauen iſt ebenfalls geſorgt. An der Peripherie
der Stadt iſt ein Heim eröffnet, das Frauen und Mädchen die
Möglichkeit bietet, ebenfalls wieder Werte zu ſchaffen und ſich
nützlich zu machen. Man verſucht hier durch gegenſeitige Hilfe
der Frauen nähen, flicken, ſtricken zu lernen. Die Arbeitsproben
laſſen erkennen, wie raſche Fortſchritte gemacht werden.

Jn Halle iſt man eben daran, eine ähnliche Arbeitsfürſornge
für Frauen und Mädchen in den Gebäuden des Stadtgutes
Gimritz einzurichten. Dieſer Betrieb iſt nicht auf Erwerb ein-
geſtellt, ſondern ein Lehrbetrieb, der weſentlich dem Erziehungs-
ziele, d. h. der Entwicklung und Pflege dex Arbeitskraft zu dienen
hat. Den Müttern ſoll Gelegenheit gegeben werden, ihre Kinder
zur Arbeitsſtelle mitzubringen. Die Kinder werden während der

Arveitsfürſorge.
Donnersiag, ken 9 Juni

Arbeitszeit durch Frauen und Mädchen unter Aufſicht überwacht
und verſorgt. Für diejenigen, die an der Arbeitsfürſorge -eil-
nehmen, tritt an Stelle der Unterſtützung durch den Bezirke
fürſorgeverband die tarifliche Entlohnung, und zwar
für eine zunächſt vorgeſehene Beſchäftigungszeit von 24 Stunden
vro Woche, täglich 4 Stunden, 1,50 Mk. täglich für Frauen und
Mädchen, zuzüglich eines Kinderzuſchlages von 3 Pf. pro Stunde
Es erfolgt Verſicherung in der Krankenkaſſe und Landesverſiche-
rungsanſtalt. Es handelt ſich jedoch nicht um ein tarifliches Ar-
beitsverhältnis, ſondern um Fürſorge.

Die Frauen und Mädchen werden gegen dieſe Entlohnung
beſchäfti t und angelernt in Kinderpflege, Wohnungspflege
Nähen, Flicken, aller Hausarbeit wie: Waſchen, Plätten, Garten
arbeit, Geflügelverſorgung, Matten- und Körbeflechten uſw Sie
haben den Vorteil, daß ſie bei der Anlernung entlohnt werden
und ſoweit ſie nicht Anhang von mehreren Kindern haben, aus
der Unterſtützung, die rückerſtattungspflichtig iſt, ausſcheiden. Die
Frauen und Mädchen ſollen während dieſer Zeit lernen, den
ländlichen und ſtädtiſchen Kleinhaushalt ſachgemäß und möglichſt
ſparſam zu führen. Beſonders berückſichtigt werden ſoll die An-
leitung zur Jnſtandhaltung des kleinen Siedlungshaushaltes,
weil erfahrungsgemäß bei ſtädtiſchen Frauen und Mädchen ſich
häufig Mängel in der Behandlung des Gartenlandes, der
Blumenpflege, der Hühnerhaltung uſw. bemerkbar macht. Auf
Wunſch kann ein Mittageſſen zum Preiſe von 20 Pfg pro Perſon
zur Verfügung geſtellt werden. Die Beſchäftigung erfolgt je-
weils für die Dauer von 8. Monaten. Nach Ablauf dieſer Friſt
wird gegen Ausſtellung einer Beſcheinigung über das beendigle
Beſchäftigungsverhältnis eine Vermittlung durch das Arbetts-
amt, andernfalls der Uebergang in die Erwerbsloſenfürſorge
erfolgen.

Wir begrüßen dieſe Einrichtung und wünſchen und hoffen
daß recht vielen Frauen und Mädchen durch dieſelbe weiter-
geholfen wird. Das Perſönlichkeitsgefühl wird ohne weiteres in
ihnen geweckt werden und ihnen Mut und Kraft geben, den
Stürmen des Lebens beſſer als bisher ſtandhalten zu können,
indem ihnen nunmehr viele Möglichkeiten offenſtehen, ſich, wenn
auch beſcheiden, ihren Lebensunterhalt ſelbſt verdienen zu können.

Die eben geſchilderte Einrichtung darf jedoch nur ein Anfang
ſein auf einem Gebiet, welches noch ausgebaut werden muß. Auch
ſür Männer und Burſchen muß etwas Aehnliches geſchaffen
werden. Auch dort gibt es viele, die der Arbeit entwöhnt ſind,
nicht durch eigene Schuld, ſondern durch das heutige kapitaliſtiſche
Wirtſchaftsſyſtem. Hier helfend und lindernd einzugreifen, wird
eine unſerer erſten Aufgaben mit ſein.

Klara Becker, Stadtv.

Hie Katzen'ell! Hie Lamme'ell!
Orgien des Bureaukratismus.

„Wir haben zuviel Beamte“ wie oft hört man bei poli-
tiſchen Kannegießereien dieſes Wort, mit dem mancher Kannegießer
die ganzen wirtſchaftlichen Nöte unſerer Zeit erklären möchte. Was
wir aber ganz gewiß zuviel haben: Das ſind die Bureau-
kraten Der Bureaukratismus, die Herrſchaft des grünen
Tiſches, feiert noch heute wahre Orgien. Der Bureaukratismus
hauſt nach wie vor in allen Verwaltungszweigen. Hier ein Bei-
ſpiel aus dem Verſorgungsweſen:

Ein Kriegsbeſchädigter leidet unter ſeiner Beinamputation we-
gen geſtörten Blutumlaufes beſonders ſchwer. Er iſt deshalb auch
als voll erwerbsunfähig anerkannt. Zwecks Warmhaltung des
Beinſtumpfes wurde ihm von der Verwaltungsbehörde auch ein
„Stumpfſtrumpf“ geliefert, der mit „Lammfellimitation“ gefüttert
rſt. Der Beſchädigte fror aber trotzdem an dem Beinſtumpf und
beantragte deshalb, ihm den Stumpfſtrumpf mit Katzenfell zu
füttern an Stelle der Lammfellimitation, weil Katzenfell ein ſtär-
kerer Wärmehalter ſei und die Mehrkoſten nur etwa 1,50 vis 2 Mk.
betragen würden.

Darob tiefgründige Erwägungen bei den Verſorgungsbehörden.
Der Amtsſchimmel galoppierte hin und her. Ein vielköpfiger Be
amtenapparat kommt in Bewegung. Das Ergebnis: Die Fütte-
rung des Strumpfes mit Katzenfell wird abgelehnt. Dem Be-
ſchädigten wird ein ablehnender Beſcheid zugeſtellt mit der Be
lehrung, daß er gegen den Beſcheid das Rechtsmittel, der Be-
rufungsklage beim Verſorgungsgericht einlegen könne.

Der Beſchädigte legt Berufung ein. Das Verſorgungsgericht
zieht den Verfahrensapparat auf, bald füllen allerlei Schriftſätze
die Akten. Mündliche Verhandlung vor der Spruchkammer des
Verſorgungsgerichts wird anberaumt. Zur Gerichtsverhandlung
erſcheint an Krücke und Stock der Kriegsbeſchädigte mit ſeinem
Rechtsbeiſtand. Der Reichsfiskus iſt durch einen Re
gierungsrat vertreten. Ein Arzt (Orthopäde) iſt als
Sachverſtändiger geladen. Es geht hart auf hart: „Hie
Katzenfelll“ „Hie Lammfell!“ Der Sochverſtändige ſoll ent-
ſcheiden. Er plädiert für Katzenfell. Für die Verſorgungs--
behörden fallen die Worte ab: „Bureaukratiſch und unökonomiſch“.
Der Sachverſtändige hält dafür, daß Katzenfell, weil es dauer-
hafter iſt, billiger wird als Lammfellimitation. Das Gericht zieht
ſich zur Beratung zurück. Das Urteil lautet auf „Fütterung
mit Katzenfell“.

Ob mit dieſem Urteil des Verſorgungsgerichts die Tragi-
komödie zu Ende iſt? Wer weiß! Jn der Gerichtsverhandlung
wurde ſchon erwogen, ob die Sache „rekursfähig“ ſei. Aber warum
ſollte ſich nicht auch noch das Reichsverſorgungsgericht mit der
Strumpffütterung beſchäftigen! Zunächſt wäre dort nach aus-
giebigem Studium der bisherigen Rechtſprechung und des ein-
ſchlägigen Schrifttums zu entſcheiden, ob die Sache „rekursfähig“iſt. Wird die Frage bejaht, ſo iſt in die Sachprüfung einzutreten.

Verhandlung Sachverſtändige Vielleicht auch geht die Sache
noch an den großen Senat!

Den Ruhm, der Träger der Hauptrolle in dieſer Tragikomödie
des Bureaukratismus zu ſein, nimmt das Hauptverſor-
gungsamt Stettin für ſich in Anſpruch. Wir können nur
ausrufen aus bangſtem Herzen: „Wer errettet das arme deutſche
Volk von dem fürchterlichen Bureaukratismus?!“ ok.

Vollſtändige Urteilsabſchriften an Gefangenanſtalten
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt auf Grund einer

Allgemeinen Verfügung des Preußiſchen Juſtizminiſters mitteilt,iſt bei Freiheitsſtrafe von mehr als 6 Mona ten künftig dem
Annahmeerſuchen nicht nur eine beglaubigte Abſchrift des ver
ügenden Teiles des Strafurteils, ſondern eine beglaubigte Ab-fein des vollſtändigen Urteils beizufügen. Hiervon iſt
abzuſehen, wenn das Urteil gemäß 8 267 Abſ. 4 StPO. in ab
gekürzter Form pria iſt; die Beifügung einer vollſtändigen
Abſchrift unterbleibt ferner nach Beſtimmung des BVehörden-
r es bei geheim zu haltenden Urteilen und in ſolchen Fällen,
in denen wegen des beſonders großen Umfanges des Urteils die
Herſtellung einer beſonderen ſchrift für die Gefangenenanſtalt
vngewöbnt h n bereitet. Jn den Fällen, in denen
eine vollſtändige Urteilsabſchrift überſandt wird, kann von der
vorgeſchriebenen Einforderung der Strafakten abgeſehen werden,

wenn ſie für die Behandlung des Gefangenen nicht notwendig
exſcheint,

Als Geſchäftsführer der vereinigten Betriebe Verlag „Volks-
blatt“ und Genoſſenſchaftsdruckerei wurde der frühere Geſchäfts
führer der ehemaligen unabhängigen Parteizeitung in Magdeburg,
Genoſſe Bückner, beſtimmt.

Halles Fremdenverkehr. Nach Mitteilung des Statiſtiſchen
Amtes ſind in den Gaſt und Logierhäuſern im Mai 7711 Fremde
abgeſtiegen. Darunter befanden ſich 193 Ausländer. Jm Mai
1926 waren es 6214, im Mai 1914 9275 Fremde. Das ſtä
Verkehrsamt hat alſo noch allerhand zu kun, um wenigſtens an
die Vorkriegsziffern heranzukommen. i

Zeugen geſucht. Anläßlich des Einmarſches der Märcker
truppen in Halle im März 1919 wurde im Kleinen Sandberg von
einem Landesjäger ein Schuß auf den damals 10 Jahre alten
Knaben Albert Kraft, Halle, Leipziger Straße 12, abgegeben, der
in den Kopf traf. Der verletzte Knabe wurde von zwei Männern
ins Eliſabethkrankenhaus getragen. Zeugen, die ſich dieſes Vor
falles noch erinnern können, werden gebeten, ihre Adreſſe in der
Geſchäftsſtelle des Zentralverbandes der Arbeitsinvaliden, Burg-
ſtraße 47, hinterlaſſen zu wollen.

Eine öffentliche Steuermahnung erläßt der Magiſtrat im
heutigen Anzeigenteil. Es wird darin darauf hingewieſen, daß
die Grundvermögens-, die Gemeindegrund- und die s ins
ſteuern, die Kanalbenutzungs- und Fäkaliengebühren für Juni
bis zum 15. Juni entrichtet ſein müſſen.

Die Haftpflicht gegenüber den Jnſaſſen des Antos. Jm Kreiſe
Hoya non ein Autolenker zwei des Weges kommende Handwerks-
vurſchen mit. Das Unglück wollte, daß das Auto infolge Verſagens
der Steuerung gegen einen Maſt der Telegraphenleitung fuyr. Auto
lenker und ein Jnſaſſe kamen mit geringen Hautabſchürfungen davon,
der andere wurde durch Glasſplitter ſchwer verletzt. Da der Autolenker
die beiden Handwerksburſchen mitgenommen hatte ohne ſie davon
verſtändigt zu haben, daß ſie auf eigenes Riſiko die Fahrt
mitmachten, iſt er dieſen gegenüber haftpflichtig.

Prüfung für Muſiklehrer an höheren Lehranſtalten. Am 27. und
28. September wird in Frankfurt a. M. noch eine Prüfung für
Muſiklehrer und -lehrerinnen an höheren Lehranſtalten abge
halten. Meldungen bis 1. September an das Provinzialſchul
kollegium in Haſſel.

Soziallrentner heraus! Die völlig ungenügenden Renten-
erhöhungen, die nur einem Teile der Verſicherten zugute kom-
men, ſowie das Verhalten der bürgerlichen Stadverordneten-
mehrheit zwingen die Sozialrentner, ſich am Sonntag, dem
12. Juni, vormittags 9 Uhr, im „Volkspark“ zu verſammeln, um
gegen dieſes Verhalten zu proteſtieren. Die Sozialrentner
fordern mit den Kriegsbeſchädigten die Heilbehandlung durch die
Allgemeine Ortskrankenkaſſe. Sie fordern Erhöhung der So-
zialrenten auf 50 und 75 Mk. Die Vertreter des Magiſtrats und
die Fraktionen der Stadtverordneten Verſammlung ſind ein-
geladen. Sozialrentner, kommt alle!

von eder in erſ r Wkkr -Seit ar Wert n
in oder vermißt. Beſchreibung: etwa 160 Zentimeter groß, breit-
ſchulterig, dunkelblondes Haar (Bubikopf), volles Geſicht, blaue Augen.
vollſtändige weiße Zähne. en weißes oder buntes Kleid, weiße
Unterwäſche und warze Angaben über den Aufentha
der Vermißten an die Kriminaldirektion

Was die Feuerwehr alles mag Geſtern, gegen 56 Uhr nachmittags,
wurde die Feuerwehr nach der Huttenſtraße gerufen, wo ein Pferd geſtürzt war und ſich ſelbſt nicht t erheben konnte. Die Feuerwehr
brachte das Tier wieder auf die Beine.

Halle erbeten.

Aus dem Saalkreis.
Ammendorf. Autounfall. Am Mittwoch gegen 634 Uhr

abends erfolgte Ecke Halleſche und Friedenſtraße ein Zuſammen-
ſtoß zwiſchen einem Perſonenkraftwagen und einem Motorrad-
fahrer, wobei das Motorrad leicht beſchädigt wurde. Perſonen
kamen nicht zu Schaden.

Könnern. Provinzbeihilfe zum Brückenbau. Jn d
letzten Provinziallandtagstagung iſt es der ſozialdemokratiſ
Fraktion gelungen, den r 7 um 300 000 Mk.
auf insgeſamt 900 000 Mk. zu erhöhen. Dieſem Umſtand iſt es
zuzuſchreiben, daß die von der Provinz für den Saalebrückenbau
erbetene Berhilfe in der zur glatten Durchführung des Bauprojektes
erforderlichen Höhe in ſichere Ausſicht geſtellt iſt. Jn ſeiner am
10. Junt ſtattfindenden Sitzung wird der e 5Betrag von 140 000 Mk. unter der Bedingung zur V
daß die Stadt Könnern kein Brückengeld erhehbt.
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Der Provingzialverband Sachſen im Verbande der preußiſchen
Zandgemeinden hielt ſeinen iahrigen Bezirkslandgemeindet
dieſer Tage in Quedlinburg ab. Der Verband will au

litiſch-neutraler Grundlage arbeiten und die Intereſſen der
andgemeinden gegenüber Reich, Staat und Parlament vertreten.

Bisher trat aber auf den Prpr ine randgemeeer en deutlich
der deutſchnationale Einſchlag des Verbandes hervor.
Auf der vorjährigen Tagung wurde dieſer Einfluß infolge der
Zuſammenfaſſung der n Gemeindevorſteherdurch den kommunalpolitiſchen Ausſchuß der Partei erheblich zu
rüchgedrängt. Jn den Provinzialvorſtand traten zum erſtenmal
zwei ialdemokraten ein, die Genoſſen Böttge (Teutſchenthal)
und Schrader (Eichenbarleben). Auf der diesjährigen Tagung
machte ſich unſer Einfluß verſtärkt geltend. enoſſe Heine
W n) wurde in den Provinzialvorſtand berufen.

n bemühten ſich aber auch diesmal der 1. Provinzialvorſitzende,
Amtsvorſteher Hildebrandt (Remkersleben), und der Leiter
des Verbandes, Dr. Gereke, beide deutſchnational, politiſch
neutral aufzutreten. Bei Dr. Gereke, der bekanntlich auf der
deutſchnationalen Reichstagsliſte des Bezirks Merſeburg an
dritter Stelle gewählt iſt, war das nicht ſo einfach. Er hätte zu
gern der ſozialdemokratiſch beeinflußten preußiſchen Regierungwegen des Sinanzausgleichs eins ausgewiſcht und die deutſch-

national beeinflußte Reichsregierung herausgeſtrichen. Unſre Ge-
noſſen hatten ihm aber vorher zu verſtehen gegeben, daß ſie ſich
das nicht gefallen laſſen würden. Dr. Gereke machte dann auch in
der Haupttagung zum erſtenmal keine deutſchnationalen Seiten-
prünge und Amtsvorſteher Hildebrandt leitete einwandfrei die

Gereke änderte ſein Referat ſogar wohlweislich ab.
indem er daraus die Verfaſſungsprobleme der Landgemeinden weg-
ließ und nur die Finnnzprobleme erörterte. Jn der Kreisvertreter-
tagung hatten nämlich unſre Gemeindevorſteher von finanzpoli-
tiſchen Geſichtspunkten aus für die

generelle Beſeitigung der Gutsbezirke,
er die Einführung der Landbürgermeiſtereien und für den Ein
heitsſtaat geſprochen. Da dieſe Forderungen, die bei der neuen
Landgemeindeordnung eine wichtige Rolle ſpielen, den Deutſch-
nationalen durchaus nicht paſſen, bezeichnete ſie Dr. Gereke als
im Augenblick nicht aktuell, da die preußiſche Regierung infolge
der Aenderungen im Entwurf alſo der durch die Deutſch
nationalen hineingebrachten Verſchlechterungen kein ſo ſtarkes

mehr an der Verabſchiedung dieſes Entwurfes der neuen
andgemeindeordnung habe. Wir müſſen kritiſieren, daß

die deutſchnationale Leitung des Landgemeindeverbandes ſich den
finanz politiſchen Vorteilen der Auflöſung der Guts-
bezirke, der Einführung der Landbürgermeiſtereien und der
Schaffung des Einheitsſtaates verſchließt und aus ihrer partei-
politiſchen Einſtellung heraus ſich weigerte, dieſe ſo dringend
notwendigen im finanzpolitiſchen Jntereſſe der Landgemeinden
liegenden ſozialdemokratiſchen Forderungen auf dem Provinzial
landgemeindetag zu unterſtützen.

Nach den Erörterungen Dr. Gerekes über die finanzpolitiſchen
Probleme der Gemeinden ſprach Generalſekretär Standke vom
Verband preußiſcher Landgemeinden über die

Stellung der Landgemeinden zur Schulgeſetzgebung.
Der Staat regiere den Gemeinden zuviel in die Schulverwal

tung hinein, doch müſſe man aus Gründen der Selbſtverwaltung
Bedenken haben, daß die geſamten perſönlichen Schullaſten
etwa vom Staate übernommen werden, denn wenn der Staat
alleiniger Laſtenträger iſt, wird er auch allein beſtimmen wollen,
und das bedeute völlige Ausſchaltung der Gemeinden auf dem
Gebiete der Schulverwaltung. Der Redner wandte ſich dann
gen die Ausſchaltung des Gemeindevorſtebers als Vorſitzender

es Schulvorſtandes, forderte beſſere Ausbildung der ländlichen
Jugend durch Verbeſſerung des Schulweſens auf
dem Lande, und verlangte nicht Abbau der Landesſchulkaſſen
als kommunale Einrichtung, ſondern Vereinfachung des Ver-
rech sweſens. Die Gemeinden müſſen ſich mehr um die Volks
ſchulen kümfnern und müſſen ebenſo gute Lehrer wie in der Stadt
verlangen. Es wurde folgende Entſchließung zur länd-
lichen Schulverwaltung angenommen:

„Der Vertreter des Staatsminiſteriums hat gelegentlich der
Beratung des Haushalts des Unterrichtsminiſteriums im Preu-
ßiſchen dtag erklärt, daß das Staatsminiſterium bereit ſei,
ald in eine grundſätzliche Prüfung der Frage einzutreten, wie

die perſönlichen Schullaſten künftig aufzubringen ſind. An
geſichts der immer ſchärfer hervortretenden Untragbarkeit der
perſönlichen Schullaſten insbeſondere der ländlichen Schul
verbände wird eine möglichſt baldige Neuregelung der Auf
bringung der perſönlichen Schullaſten unter ſtärkerer Heran-
iehung der Staatsfinanzen gefordert; insbeſondere ſind die

ulverbände von den untragbaren Laſten der ſogenannten
Mehrſtellen gemäß F8 42 und 46 des Volksſchullehrerdienſtein-
kommensgeſetzes mit größter Beſchleunigung zu befreien. Bei
der Umgeſtaltung ſind die Selbſtverwaltungsrechte der Gemein-
den bzw. Schulverbände zu wahren und die nan Lage der
lerſtungsſchwachen Schulverbände beſonders zu berückſichtigen.“

u dem Vortrag iſt zu bemerken, daß unſre Gemeindevertreter
durchaus nicht mit allen Ausführungen des Verbandsvertreters
einverſtanden waren. Es iſt notwen ig da re Genoſſen in
Kreisvertreterſitzungen zu den ländlichen ulfragen und der
Halkung des Verbandes der Landgemeinden Stellung nehmen.

Ueber die Waſſerbewirtſchaftung im provinzialſächſiſchen Oſt
harz und über den Bau der Bodetalſperren hielt Bergrat Ru S3
wurm (Quedlinburg) einen intereſſanten Lichtbildervortrag. Jn
einer c wurde die Unterſtützung der Bodetalſperren-

läne durch den Landgemeindeverband e Zum Schluſſe
ei geſagt, erfreulicherweiſe eine n nzahl ſozialdemokra-
ſ re Gemeinden im letzten Jahre dem Verband der

preußi Landgemeinden beigetreten ſind. Wir hoffen, daß dienoch fehlenden Gemeinden ſchleunigſt den Anſchluß vollziehen

werden, damit auf dem nächſten Provinziallandgemeindetag die
r e wokratitchen Vertreter noch weit arößex iſt als

rum:
Hinein in den Verband der preußiſchen Landgemeinden!

Am den Eiſter-Saale-Kanal.
Baubeginn noch in dieſem Jahre.

Der Ban des Elſter-SaaleKanals ſcheint nun doch noch in
Zieſem Jahre begonnen zu werden. Nach amtlichen Preſſemeldun
i ollen Verhandlungen des ſächſiſchen Finanzminiſters mit dem

ichsverkehrsminiſterium zu dem Ergebnis geführt haben, daß
das Reich mit Zuſtimmung des zuſtändigen Reichstags-
ausſchuſſes den Bau des Kanals nochin dieſem Jahre
beginnen wird. Das Reichsverkehrsminiſterium will nach
Beendigung der notwendigen Vorarbeiten, die vom Kanalbauamt
beſchleunigt fertiggeſtellt werden ſollen, eine Entſcheidung durch
den Reichstagsausſchuß über den Baubeginn herbeiführen. Es
wird damit gerechnet, daß der dem ſofortigen
Baubeginn zuſtimmt, zumal Sachſen ſich bereit erklärt hat, dienächſt für den Bau erforderlichen Mittel zur Verfügung zu
feles und das Reich nach dem mit den beteiligten Ländern über

n Bau des Mittellandkanals einſchließlich Südflügels ab
chloſſenen Staatsvertrag gehalten iſt, auch mit dem Bau des

ale- Kanals zu beginnen, ſobald die Vorarbeiten für dieſe
lſtrecke des Geſamtunternehmens abgeſchloſſen ſind. Man rech

net damit, daß die Vorarbeiten in zwei bis drei Monaten beendet
ſind. Dann könnte mit dem Kanalbau begonnen werden.

Konferenz der Jugendpfleger.
diugend Dübener Heide bei Düben findet Mittwoch,den W r 3 Uhr, eine Konferenz der Jugendpfleger.

Erzieher, Mitglieder der Ortsausſchüſſe für Jugendpflege und Lehrer
der Umgebung ſtatt, zu welcher der pfleger einladet. Es wird
verhandelt über

BezirksjugendThema Gegenwartiger Stand der

Provinzial- Landgemeindetag.
ugendpflege und Jugendbewegung.“ iſt herzl33 ommen und hat See das ne Band ugendheim dabei

zu beſichtigen.

Einer nach dem andern.
Landtagsabgeordneter König aus der KPD. ausgetreten.

Der Zeitzer „Volksbote“ berichtet aus Weißenfels: Die
Ratten verlaſſen das ſinkende Schiff. Es iſt kein Geheimnis mehr,
daß ſich in der letzten Zeit eine ganze Reihe Funktionäre von derKommuniſtiſchen Partei losgelsſt haben. Teilweiſe ſchließen

ſie ſich der SPD. an oder bleiben indifferent. Nun hat auch
ein ganz Großer“ einen entſcheidenden Schritt getan. Stadt-
rat a. D. HKönig, früher Landtagsabgeordneter, iſt
aus der KPD. ausgetreten. Die Gründe ſollen in volitiſchen
Meinungsverſchiedenheiten liegen. Selbſt ein König kann alſo die
kommuniſtiſche Politik nicht mehr mitmachen. Jmmerhin iſt es
beſſer, begangene Fehler einzuſehen und zuzugeben, als in Bor
niertheit einen falſchen Kurs weiter zu verfolgen. Wir ſind ge-
ſpannt, wie ſich die KP.Diſten und ihre Preſſe nunmehr gegen
König einſtellen werden. Auch er wird nun in die Reihe der Rene-
aten und Verräter eingereiht werden. Das iſt ſo des Schickſals
auf in der Kommuniſtiſchen Partei.

Künſtliche Aufregung.
Jn ihrer Nummer vom 5. Juni bringt die völkiſchdeutſch-

nationale Halleſche Zeitung“ eine Notiz aus Sanger-
hauſen, in der ſie ſich anläßlich des Landratswechſels
hämfſche Bemerkungen erlaubt und den Landrat Dr. Voigt
wegen der Anordnung der Regierung bedauert. Wir erfahren
dazu aus beſtunterrichteter Quelle, daß Landrat Dr. Voigt über
ſeine Verſetzung nach dem ſchleswig-holſteiniſchen Kreiſe Lauen-
burg (Sitz des Landrates und der Verwaltung in Ratzeburg)
außerordentlich erfreut iſt, da gerade die Verhältniſſe
im Sangerhäuſer Kreiſe, die durch das Verhalten der Rechts
parteien hervorgerufen wurden, ihm das Leben dort außer-
ordentlich ſchwer gemacht haben. Womit bewieſen iſt,
daß die Halleſche Zeitung' und ihre Sangerhäuſer Hinter
männer daher alle Urſache haben, fich über die Maßnahme der
preußiſchen Regierung aufzuregen.

Berbilligte Sparkafſenzuſchußhuypotheken.
Der Kreisausſchuß der Kreiſes Liebenwerda hat be-

ſchloſſen, daß jeder Siedler, der 1927 Hauszinsſteuer empfängt,
eine durch Zinszuſchüſſe aus dem Hauszinsſteuerzinsfonds auf
4 Prozent verbilligte Sparkaſſenzuſchußhypothek in Höhe von 1 500
Reichsmark erhalten kann. Dieſe Sparkaſſenzuſchußhypothek kann
nach Belieben des Siedlers bei einer im Kreiſe Liebenwerda ge
legenen Sparkaſſe aufgenommen werden. Die verbilligte Spar
kaſſenzuſchußhhpothek kommt nicht in Betracht für Gemeindebauten
und Bauten, welche mit Zuſchüſſen der Reichsbahn gefördert wer-
den. Dieſer Beſchluß gilt nur von Bauten, die in dieſem Jahre
vom 1. April an mit Hauszinsſteuer bewilligt werden.

Schwenda im Harz. Auch ein Unternehmer. Der
Straßenbau Uftrungen--Schwenda iſt bekanntlich vom Kreis dem
Bauunternehmer Weſche aus Roßla übergeben worden. Seitdem
iſt noch kein Jahr verſtrichen, aber Herr ſche, vorher unbekannt,

enießt ſchon jetzt im ganzen Kreiſe den Ruf eines Scharfmachers.
anches Stückchen hat er ſich ſchon gegenüber den als Notſtands-

arbeitern beſchäftigten Erwerbsloſen geleiſtet. Seit einigen
Wochen war bei ihm ein Bauer von Schwenda mit einem Pferd
beſchäftigt. Er mußte die vollgeladenen g hochfabren. Für
dieſe Tätigkeit zahlte Herr Weſche ganze 8 Mk. für den Tag. Aber
der Bauer wäre noch zufrieden geweſen, wenn er das Geld wenig-
ſtens bekommen hätte. Aber weit gefehlt. Nachdem er drei Wochen
gefahren, hatte er „ſchon“ 20 Mk. bekommen. Kein Wunder, daß
er den Kram ſtehen ließ. Zwei Tage lang mußten nun die Ar-
beitsloſen die vollbeladenen Wagen bei einer Steigung von
17 Zentimeter pro Meter hochſchieben. Bei dem Ruf, den Herr
Weſche auch in Schwenda genteßt, bekam er erſt am dritten Tage
ein Pferd von einer Witwe. Den neueſten Streich leiſtete Herr
Weſche ſich jedoch bei der letzten Lohnzahlung. Die Tätigkeit der
von der Belegſchaft gewählten Vertrauensleute war ihm ſchon
längſt auf die Nerven gefallen und ſo rächte er ſich auf folgende
Art: Während alle Arbeiter einen Stundenlohn von 61 Pfennig
erhielten, zahlte er den drei Vertrauensleuten Meinicke (Artern),
Wiebach (Sangerhauſen) und Rößler (Kelbra) nur einen Stun-
den lohn von 55 Pfennig. Was Herr Weſche damit erreichen will,
wiſſen wir, aber er täuſchte ſich. Die Belegſchaft hält zu ihren
ſelbſtgewählten Vertretern. Der Lohnausfall wurde von allen

rbeitern gemeinſchaftlich getragen. Der Schlag wird zu gegebe
ner Zeit pariert werden.

Torgau. Gewerbeſteuerfragen. Eine t desMagiſtrats mit dem e im Beiſein von Vertretern
der Handwerks und Handelskammer ſowie der Landwirtſchafts-
kammer fand hier kürzlich ſtatt. Die vom Magiſtrat angeſetzten
Grundſummen an Steuern wurden als zu niedrig m r
Während der Magiſtrat eine Grundſumme von 16000 Mk. er-
rechnet hat, hat das Stadtſteueramt dieſen Betrag durch Nach-
rechnung auf 16 700 Mk. gebracht. Eine Nachprüfung auh dieſer
Errechnung durch die Kammern hat ergeben, daß eine Erhöhun
der Schätzungsangaben um 15 r möglich ſei, daß dur
die neuen Torgauer Betriebe weitere 1 Mk. hereinkommen wer-
den und ſchließlich aus der zu koch angenommenen Ausgabe an
Mieten weitere 2500 Mk. zu erzielen ſeien. Damit wird der
Steuergrundbetrag von 16 000 Mk. auf 22 200 Mk. erhöht. Daß
in dieſem Falle die Zuſchläge zu den Grundſteuern herabſinken,
bedarf wohl keiner Frage und iſt äußerft wünſchenswert. Die
Stadtvv. Haferkorn und Pittack wurden beauftragt, zuſammen
mit dem Stadtſteuerame die Unterlggen nochmals zu prüfen und
das Ergebnis den Kammern zur Begutachtung vorzulegen. Auch
die Frage der 210 Prozent Grundvermögensſteuerzuſchlag für die
Landwirtſchaft wurden als zu hoch und untragbar mit Rückſicht
auf die Waſſerſchäden bezeichnet. Die in Ausſicht genommene
Bierſteuer wird wohl kaum zur Hebung n ihr Ertrag
ſcheint ſehr geringfügig zu werden mit Rückſicht darauf, daß
dieſerhalb neue Beamte eingeſtellt werden müſſen. Die Gewerbe
ſchulbeiträge wurden ebenfalls erörtert.

Falkenberg. Die Regelung der Sandabfuhr. Schon
lange war es eine Notwendigkeit, die Abfuhr von Sand von ſämt-
lichen der Gemeinde gehörigen Grundſtücken zu regeln. Dieſe
Regelung iſt jetzt eingetreten. Auskunft wird in Zimmer 3 des
Gemeindeamtes erteilt. Wer ohne Genehmigung Sand abfährt,
hat Beſtrafung zu gewärtigen.

Bad Liebenwerda. Das Vermögen der Stadt. Der
ſtädtiſche Beſitz an Gebäuden wird nach Fertigſtellung der Neu-
bauten an der Schloßäcker- bzw. Borstorfftraße auf 23 Gebäude
mit einem Brandkaſſenwert von zuſammen 588 990 Mk. an-
gewachſen ſein. Die ſtädtiſchen Häuſer werden nach Fertigſtellung
der Neubauten 38 Familien Wohnungen bieten. Der Grundbeſitz
der Stadt iſt, wie das Kreisblatt berichtet, 46,38 Hektar greß und
hat einen Grundvermögensſteuerwert von 41 000 Mk. An Kapi-
talvermögen in Form von Sparkaſſenguthaben und Hypotheken
beſitzt die Stadt 47 163 Mk. Die ſtädtiſchen Schulden aus der
Vorkriegszeit, die 1914 die von 883 236 Mk. erreicht hatten
und jährlich 62 402 Mk. für Verzinſung und Tilgung erforderten,
ſind ſämtlich in der Jnflationszeit zurüchgezahlt und unterliegen
nach den zurzeit geltenden Beſtimmungen nicht der Aufwertung.An neuen Sulden ſind für Wohnu uten, Feuerwehrſteige
turm, Friedhofshalle und Straßenbauten insgeſamt 190 500 M.
aufgenommen; Verzinſung und Tilgung dieſer Summe erfordern
jährlich 14 114 Mk. Dahyon werden 11 606 Mk. durch Mieten auf-en

ich eingebaut zu haben.

Naundorf bei Lauchhammer. Jn der letzten Schulvorſtands
ſitzung wurden die von der Regoternng gngefertigten Zeichnungen
und Baupläne für den Schulneubau vorgelegt und gebilligt. Als be
ondere in den Entwürten noch nicht vorgeſehene Einrichtungen wünſcht
der Schulvorſtand Zentralheizung und Brauſebäder in die neue Schule

Die Regierung ſoll erſucht werden, nach Möglich
keit breſen Wünſchen Rechnung zu tragen. Während der Sommer-
ferien ſollen die von einer Kommiſſion feſtgeſtellten Ausbeſſerungs-
und Erneuerungsarbeiter in den Klaſſenräumen und Lehrerwohnungen
ausgeführt werden. Nachdem die anderweitigen Anträge des Schul
vorſtandes nicht genehmigt worden ſind, wird nach den Ferien für die
geſamte Schule das im hieſigen Beyrk gebräuchliche Le ebuch einge

hrt werden. Nach ent'preckenden Verhandlungen mit dem Verlage
wird der Schulvorſtand t über die Uebernahme der entſtehenden
Koſten auf die Gemeindekaſſe faſſen

Neuhaldensleben. Der neue Landrat. An Stelle des zum
Landesrat in Merſeburg gewählten Landrates Hähnſen hat Amts-
und Landgerichtsrat Dr. Lukas vom preußiſchen Miniſterium
des Jnnern den Auftrag erhalten, die kommiſſariſche Verwaltungdes Landratsamtes des Kreiſes zu übernehmen. Dr. Lukas iſt wie
Hähnſen Sozialdemokrat.

Wartenburg (Elbe). Das Hochwaſſer als gute Lehre.
Das vorjährige Hochwaſſer iſt für die Kleinbauern und die Ar-
beiter in einer Beziehung eine ſehr gute Lehre geweſen. Die
Verpächter der Elbwieſen erzielten infolge rückſichtsloſen Bietens
der auf die Pachtung von Wieſen angewieſenen Kleinbeſitzer und
Arbeiter im vergangenen Jahre Preiſe von 120 bis 180 Mk. für
den Morgen. Leichter konnten ſie Geld nicht verdienen von den
armeren Bepölkerungsklaſſen. Dann kam das Hochwaſſerl Die
120 bis 180 Mk. waren ohne den geringſten Gegenwert dahin Der
Verpächter zablte nichts oder nur wenig zurück. Hochwaſſerſchaden
bekam der Arbeiter mit 1 bis 2 Kühen nicht. Das war eine heil-
ſame Belehrung für ſeine Rückſichtsloſigkeit gegen ſeine Klaſſen-
genoſſen. Und da ſich dieſer Schaden am Geldbeutel auswirkte,
wurde er zum Vorſatz. Man war in dieſem Jahre ſoweit Er
fahrungen geſammelt werden konnten recht vorſichtig im Bieten.
Statt 120 bis 180 Mf. brachte der Morgen den Taſchen der Be-
ſitzer nur 40 bis 50 Mk. Daß ſie ſich darüber nicht freuen, ſoll
uns gleich ſein. Es iſt noch immer genug! Durch Schaden wurde
man klugl

Merfeburg-HKuerfurt.
Merſeburg, den 9. Juni 1627.

Die Durchſtechereien im Leung- Wert
Weitere Verhaftungen.

Jm Zuſammenhang mit den Betrügereien, die die Leipziger
Malerfirma Schönfeld gegenüber dem Leunawerk begangen
hat, iſt am Mittwoch auch eine Kontoriſtin des Werkes ver
haftet worden. Die Firma Schönfeld hat, wie bereits berichtet,
Tauſende von Quadratmetern Anſtrich berechnet, die nie aus-
geführt worden ſind. Die Richtigkeit unſerer Angaben wird am
beſten durch das Schweigen der Leuna-Direktion dargetan.

Quartiere geſucht!
Die Parteileitung bittet die Genoſſen, ihr zum Sonnabend noch

n zur Verfügung zu ſtellen und dieſelben auf dem
arteibureau zu melden.

Bahnbau Zöſchen-- Leipzig.
Der nächſten Stadtverordnetenverſammlung liegt folgender

Antrag des Magiſtrats vor: Die Stadt Merſeburg beteiligt
ſich an der zu gründenden Aktiengeſellſchaft zum Bau der Eiſen-
bahnlinie Zöſchen-- Leipzig (Leutzſch) außer dem bereits ge-
nehmigten, für die Stadt errechneten Anteil von 52 000 Mk. unter
Erweiterung dieſes Beſchluſſes noch weiter um den Betrag, der
von den Koſten für den Ausbau des Bahnhofes Leutzſch anteilig
auf die Stadt entfällt, geſchätzt auf rund 17 000 Mk.

n der Begründung der e heißt es Am 17. Mai
at im Reichsverkehrsminiſterium eine Beſprechung über den Bahn-
u ſtattgefunden. Dabei hat ſich ergeben, daß die Bahn nur als

Bahn des allgemeinen Verkehrs und nicht als Kleinbahn durch-
geführt werden könne. Trotzdem nur Bahnen des allgemeinen
Verkehrs grundſätzlich von der Reichsbahn aus eigenen Mitteln
z werden müſſen, erklärte jedoch der Vertreter der Reichs-
ahngeſellſchaft, daß ſie aus Mangel an Mitteln in den nächſten

Jahren nicht an die Durchführung des Baues denken könne. Der
Vertreter der Jntereſſenten dieſes Bahnprojektes hat daraufhin
vorgeſchlagen, die Bahn, wie es für das Kleinbahnprojekt Gor
geſehen war, von den Intereſſenten bauen zu laſſen und zum Be
trieb an die Reichs bahngeſellſchaften zu verpachten. Die Mittel
von 514 000 Mk., die zur Einführung der Bahn in den Baknhof
Leutzſch erforderlich ſind, glaubt die Reichsbahngeſellſchaft eben-
falls nicht übernehmen zu können und ſchlägt deshalb vor, ihr das
zum Bau der Bahn erforderliche Kapital zu leihen, und zwar
1 600 000 Mk. zu 3 Prozent und 514 000 Mk. zu 4 bis 5 Prozent.
Während der erſten fünf Jahre ſoll das Kapital nicht getilgt
werden, von da an aber mit 10 bis 20 v. H. Jm übrigen iſt aber
anzunehmen, daß die Ablehnung, 514 000 Mk. ſelbſt zu übernehmen,
keine endgültige iſt. Auf Grund dieſer Sachlage empfiehlt es ſich,
den auf die Stadt Merſeburg entfallenden Anteil noch zu über
nehmen, damit mit dem Bau recht bald begonnen werden kann.

Beurkundungen im Standesamt Merſeburg im Monat Mai.
Geburten: 29 Knaben. 21 Mädchen; Sterbefälle: 10 männliche
Perſonen, 12 weibliche Peronen, 4 Totgeburten Eheſchließungen: 18.

Rückſichtsloſigkeit. Ein Radfahrer, der auf dem Neumarkt an der
Kirche einen fünfſährigen Jungen umgefahren hatte, fuhr ſchleunigſt
davon, trotzdem das Kind ſtarkblutende Verletzungen im Geſicht erlitten
hatte. Und die Erwachſenen hielten Ausſchau, was für ein Kleid
und was für einen Anzug die wegen einer Familienfeier in die Kirche
Kommenden anhotten.

Leuna. Wegen Urkundenfälſchung wurde ein L ungarbeiter
vom Schöffengericht in Weißenfels zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt,
weil er die Wochenkarte 7 ſo geändert hatte. daß er dieſelbe noch
für Woche 8 benutzen konnte und benutzt hat. Es iſt zu verſtehen,

daß mancher arme Teufel kein Fahrgeld übrig hat, aber in Anbetracht
der ſchweren Strafen für ſolche Uebertretungen ſollte jeder von
e Manövern abſehen, denn der Schaden hinterher iſt noch
aroßer.

m a B.
Jn Apotheken und Drogerien erhältlich.

Aus dem Geſchäftsteven.
Bleichfüchtige und Blyutarme werden raſch geſund und kräftig, wenn

ſie ihre rung mäßig geſtalten, d, h. glle Reiz- und Genuß-
mittel meiden und ſich nur an blutbildende Nahrungsmittel halten.

ls natürliche Kraftnahrung von erſtaunlicher Sixlung haben ſich von
eher Knorr Haferflocken erwieſen, deren hoher Gehalt an blut- und

knochenbildenden Nährſtoffen Acrzten und Laien kö bekannt iſt.
Das Wort „Hafer ſchafft Blut und Kraft kennzeichn urz aber treffenddie Wirkung der Haferkoſt. Und die cheichnun fpeziell

r Knorr erflocken als beſte Haferſpeiſe der Welt iſt in Anbetrachter Au igkeit, ihres Wohlgeſchmacks und ihres bedeutenden Näbr
wertes bei dem billigen Preiſe durchaus berechtigt. Seit zirka 40 Jahren
werden in den Knorrſchen Fabriken auserlefene beſte Haferſorten in
geradezu idealer Weiſe nach wiſſenſchaftlichen Grundſätzen zum Genuſſe

e Dalctorg? r 3än g ea rne alle wertvollen Beſtandteile erhalten. an vee die ſpeltenfreien Knorr Leſeritden: Leivt auglen, milchia

S M r r



Die Direktion de Tr edart, Nietlebener Bergbau Vereins hat
eine beſondere Berühmtheit wegen ihrer Vernichtungswut g z

die Gewerkſchaften und die Betriebsräte erlangt. Trotz mancher
recht fühlbaren materiellen und moraliſchen Schlappe, die ſie ſchon
erlitten hat, ſetzt ſie ihren Feldzug gegen die gehaßten Gewerk-
le mit ungebrochenem Mute fort. So hat ſie kürzlich den

etriebsratsvorſitzenden ihres Werkes Ner lückerVerein, von
73 Poſten wegen „gröblicher Verle ung ſeiner Pflichten“ ent
ernen laſſen, weil er anläßlich der Arbeitszeitbewegung Ein-

zeichnungsliſten der Gewerkſchaften in ſeiner Eigenſchaft
als Vertrauensmann der Gewerkſchaften ausgelegt hatte. Jn
dieſe Liſten ſollten ſich diejenigen einzeichnen, die für Beſeitigung
des 12ſtündigen. Mehrarbeitsabkommens waren. Das Ergebnis
wurde den Arbeitern beim Ankleiden nach Schichtwechſel hekannt-
a und dabei ſind die Namen von vier Leuten genannt, die

nicht eingezeichnet hatten.
Mit Hilfe einer eidlichen Ausſage des Bergmanns Zimmer

mann in dem Prozeß vor dem Arbeits gericht Halle zu-
ungunſten des Betriebsratsvorſitzenden erreichte die Direktion ihr
R der Betriebsratsvorſitzende wurde ſeines Amtes enthoben.

amit begnügte ſich die Direktion jedoch nicht. Am 80. Mai über-
mittelte ſie dem abgeſetzten Betriebsrat den folgenden Brief:

„Jm Auftrage der Direktion der Gewerkſchaft des Bruckdorf-
Nietlebener BergbauVereins, Halle, kündigen wir Jhnen hier-
mit und iſt das Arbeitsverhältnis mit 6. Juni d. J. gelsſt weil
Sie, wie durch Urteil des Gewerbegerichts vom 20. d. feſtgeſtellt, durch Bemerkungen Jhren Mitarbeitern ne nkber, die
von dieſen mit Recht als Drobungen aufgefaßt wurden, den

Arbeitsfrieden ernſtlich gefährdet (11) kaben.
Bergwerk Neuglücker Verein b. Nietleben.

Thomas.“
Das war alſo die Abſicht, die die Direktion mit Hilfe ihres

Günſtlings Zimmermann unter freundlicher Mitwirkung des
Arbeitsgerichts unter dem Vorſitz des Herrn Dr. Pabſt auch er
reichte. Ob das alles aber ſo glatt gehen wird, wie man ſich's
gedadh cht hat, möchten wir noch ſtark bezweifeln. Jnzwiſchen hat
ſich nämlich eine Anzahl Leute gemeldet, die bei dem ſeinerzeitigen
Sorge nge auf der Grube perſönlich zugegen waren, die aber von
der beſchworenen Behauptung des Direktionszeugen Zimmermannnichts gehört haben wollen. Anſerdem hat am 28. Mai eine Be
legſchaftsverſammlung ſtakgefunden, in der etwa 30 damals be-
teiligte Arbeiter übereinſtimmend erklärten, daß Zimmermann ſich
in ſeiner beeideten Ausſage unbedingt geirrt haben müſſe; die dem
Betriebsratsvorſitzenden in den Mund gelegte Aeußerung ſei nicht
gefallen. Sämtliche Beteiligten erklärten ſich bereit, dafür ein-eigen Alſo es wird wohl nötig werden, die Zimmermannſche

eu einer näheren Prüfung rpr unterziehen.
bei aber noch ein paar Worte über die Begründung des

arbeitsgerichtlichen Urteils. Wie ſchon erwähnt, hatten die am
Braunkohlentarif beteiligten Gewerkſchaften eine Abſtimmung
durch Liſteneinzeichnung der einzelnen Arbeiter vorgenommen, um
feſtzuſtellen, inwieweit die Behauptungen der Arbeitgeber zuträfen:
„Die Bergarbeiter wollten den Zwölfſtundentag beibehalten.“Dieſe Liſten ſind von den Vertrauensleuten der Verbände von

denen eine Anzahl auch Betriebsräte ſind, ausgelegt worden. Das
iſt aber nach der Anſicht des Arbeitsgerichts Halle verboten, dennes heißt in der fraglichen Urteilsbegründung wörtlich: „Es iſt
aber a bedenklich, wenn der Vorſitzende des Betriebsrates die
Belegſchaftsmitglieder zur Vinge nung in eine Liſte betr. die
Arbeitszeitfrage auffordert. chon das kann zu einer Erſchütterung des Betriebes führen. Eine grobe Pflichtverletzung
iſt es aber, wenn dabei geſagt wird, daß „man ſich diejenigen, die
ſich nicht eintragen würden, merken ſolle.“

Das Arbeitsgericht kann beruhigt ſein; J Braunkohlenberg
bau kann derartige Erſchütterungen mit u ener Kraft überſtehen. Aber zum Umfallen erſchütternd i x wenn ein „Ar-
beitsgericht“ eine Vetriebserſchutterung darin erblickt, wenn
der Vorſitzende des Betriebsrates die Meinung ſeiner h
in einer der wichtigſten gewerkſchaftlichen und Frage, zu
der doch die Arbeitszeit erkunden will. dazu, wo dieſeErkundung durch die Behauptungen der J gegenüber
den Reichsbehörden in dieſem Falle doch geradezu herausgsofordertwar. Der Direktion paſſen eben die Gewerlſchaſtsfunttionare und

die Betriebsräte nicht und ſie benutzt daher die unbedeutendſten
Vorgänge zu ſchweren r einzelner Arbeiter in dem
Glauben, die Arbeiter in der Standhaftigkeit bei ihrer Jntereſſen-
vertretung zu erſchüttern,

Der Zweck hesligt die Mittel.
Der erſchütterte Bruckdorf-Nietlebener Bergbau-Berein.

Im Jahre 1928 haben die Beauftragten der Direktionen den
Bergarbeitern die Unterſchriften zum Einverſtändnis für die
Einführung des Zwölfſtundentages unter ſchlimmſtem Terror und
Androhung der Entlaſſung förmlich abgepreßt. Die damalige
r der Notlage der Arbeiter hat weder die Betriebe noch
die Gewiſſen der Berggewaltigen, erſchüttert. Das war zuläſſig.
Wenn aber die Arbeiter in geſeblich und nach der Reichsverfaſſung durchaus zuläſſiger und korrekter Form eine Befragung

ihrer Kameraden vornehmen, dann ſind die Herren erſchüttert,
die wohlwollendſte Unterſtützung eines „Ar-

i

Es könnte einem vor der Rechtſprechung der künftigen Arbeits
gerichte ein Grauen ankommen, wenn man befürchten müßte, daß
an ſolchen Stellen nicht das mindeſte Verſtändnis für die ein
fachſten, natürlichſten Vorgänge unter Arbeitern zu finden wäre.
Es wird höchſte Zeit, daß die alten Kammern verſchwinden und
neue Gerichte mit neuen Richtern mit wirklich ſoziglen und volks-
wirtſchaftlichen Eignungen erſtehen. H.

Theorie und Praxis der Kommunjiſten.
Der Ausgang der Tarifbewegung in der Berliner Metall

induſtrie, der durchaus unbefriedigend iſt, hatte die „Rote Fahne“
veranlaßt, gegen die Ortsverwaltung des Deutſchen Metallarbeiter
verbandes und n das Metallkartell Vorwürfe zu erheben, als
ſei dieſen die uld daran beizumeſſen, daß infolge der Ab-
ſtimmung der Unorganiſierten der reine Achtſtundentag diesmal
noch nicht erreicht worden iſt. Unſere Leſer kennen die Vorgä
Wie dem „Vorwärts“ aus Erfurt aber berichtet wird, wiſſen
Kommuniſten ſehr viel Waſſer in ihren Wein zu gießen, wenn
ſie ſelbſt die Verantwortung zu tragen haben.

Anfang Mai wurde für die Metallinduſtrie in Suhl in
Thüringen ein Schieds ſpruch gefällt, der die Arbeitszeit auf
48 Stunden die Woche feſtſetzte und den Unternehmern geſtattete,
wöchentlich ſechs Ueberſtunden anzuordnen bei einem Zuſchlag von
15 Prozent. Die „xeformiſtiſche“ t r des Deutſchen
Metallarbeiterverbandes war für lehnung des Schieds-
ſpruches. Vom Hauptvorſtand des Deutſchen Metallarbeiter-
verbandes war die e wiguns erteilt. Nichtsdeſtoweniger
iſt der Schiedsſpruch ſowohl von den Unternehmern als auch von
den Arbeitern angenommen worden.

Jn Suhll iſt die Ortsverwaltung des Deutſchen Metallarbeiter-
verbandes ſeit Jahren eine Domäne der Kommuniſten.
Dieſe kommuniſtiſche Ortsverwaltung hat alſo dieſem Schieds-
ſpruch zugeſtimmt, der den Unternehmern geſtattet, wöchentlich
ſechs Ueberſtunden anzuordnen. Der Schiedsſpruch in Berlin
beſchränkt dieſes Recht der Unternehmer auf durchſchnittlich drei
Stunden. Die Ortsverwaltung des Metallkartells, die Funktionäre haben einſtimmig dieſen Schiedsſpruch abgelehnt.
Sie haben den Arbeitern und Arbeiterinnen in den Betrieben
Gelegenheit gegeben, in der Urabſtimmung ſich für den Streik
zu entſcheiden. Die Entſcheidung iſt leider anders ausgefallen
als die Organiſation und die Funktionäre es vorgeſchlagen haben.
Nichtsdeſtoweniger werden die Organiſationsvertreter von den
Kommuniſten aufs heftigſte angegriffen. Daß aber eine kom
muniſtiſche Ortsverwaltung einem Schiedsſpruch zuſtimmt, der
den Unternehmern geſtattet, wöchentlich ſechs Ueberſtunden an
zuordnen, darüber ſchweigt die „Rote Fahne“.

Ein Erfolg der franzöſiſchen Beamtenſchaft.
Das ger an Kartell der Beamtenvereine,das ſich de ranzöſiſchen Gewerkſchaftsbund angeſchloſſen bat, hat

bereits einen erſten Sieg zu verzeichnen. Der Mini terpräſident
Poincaré hat von fich aus den Mindeſtgehaltsſatz für die Beamten
von 6500 Franken auf 8000 Franken erhöht. Die Beamtengewerk-
ſchaften hatten ein Mindeſtgehalt von 8500 Franken verlangt.

Noröfranzöſiſcher Bergarbelterkongareß
Die Bergarbeitergewerkſchaft Nordfrankreichs trat am Mitt-

woch in Lille zu einem Kongreß zuſammen. Etwa 50 000
organiſierte Arbeiter waren durch mehrere hundert Delegierte ver
treten. Es wurde eine Entſchließung angenommen, in der an die
ſchon ſeit längerer Zeit von der Regierung verſprochene Verbeſſe-
rung des Kncppſchaftsgeſetzes erinnert wird.

Deutſche Bundesmeiſterſchaften im
Ringkampf.

und 2. Pfingſt Lierta fand die Austragung der Deutſchenweeſtäiſdatet des u e ingen in ſcheBeddewener wurde Frießenheim

vor Berlin, Fürth und Hambur Jm Tnsgt r en ſich dbekannten Acte hünge? Bau rewrl ken 5Fliegengewicht wurde Baldewein 3. S rer et e ba
g e m und 2 Niederlagen. Jm Bantamgewi t n M aHauſ Sieger mit 9Siegen und Unentſchie m LeichtSiteideridt wurde Walter eye et T mit egen unn r z e n n e Klaſſe ſind: li genaewigtZimmermann (G c 5 ſik Stue, w. eiectim er a Könige e m Leichtmittelgenern (Nürnbera), im S eelenbindern tie Hornfiſchern vollendete Kämpfe alletert“ S dtartag onurrent ie von Ringern aus allen Großſt t eſchickt
war, dürfte ſobald nicht wieder zu erwarten ſein, denn in jeder 5r es Ringer, die ſchon Jahre hindurch an der Spitze des A

Ryltmurnier der berittenen Schutzpolizei Halle
ehrfach bereits iſt die 1 7ſi der hieſigenequeeeſ: ei in den etzten Jahren hmen größerer Sert:

verauſtaltten en der Lueb les mit e rei B. an die Oeffent-

li 5 ntereſſe,eit getreten. Das ar te und nach ſelwene entgegengebracht worden i ſie veranlaßt, auch in
m

ahre eine öffentliche r Kng vorzubereiten. Undzwar ſo t diesmal nur im Rab hmen des er ſtehen.
Seit kurzem herrſcht auf der Reithahn der Polizeiunterkunft in denfrüheſten Moraenſutden ſchon ein lebhafter a sbetrieb. Hier

die „Quadrille“ t e gehen die r urpferde, dort werden
r eingeſprungen, dort wieder üben et eiter Gewandtheitsübungen

Pferde, andere wieder fordern von den Pferden beſondeft Gehorſams-Kunſt urzum. es herrſcht ein Leben, das das Reiterberz böber
Foger läßt. dann, mit welch einem Eifer, welch einer onind die Reiter k. jeder will fein Beſtes geben, um vor dem kriti chen
be e des chiedsgerichts und des Pub likums am Turniertage gut zu

Ein beſonderer Reiz wird der zetern en Veranſtaltuna wohl
dadurch e er SächſiſchT Thariß a Bennuttgi die Renn-
dabn zur böal uns des Turniers zur üng geſteüt hat. Hier-urch i riter Linie eine beſſere e fFuüninug der Zuſ auer

e a in t olige geiuntertun nft, urd h e gert t
n aug re ein a x den Konkurrenzen die

ei
riten S izei pzig valelliet t.

nntag, dem 12. uni, a mittag ubr,auf m ei werden: wnnt a dereetittenen Polizeibexeitſchaft, Sre rapteilzng, Jagdſpringen, Quadrille,7 en eitern, Reiterſpiele, Gruppenſp ifngeß. Gehorſams-
Wungen, dann hule Jagdreiten uſw.

gemeinen wu ben

Arbeiterfußball in Teicha.
Spiele gm 1. Efingſieterigg: Teicha S Güſten I 3:0. giöge gen d. S Skre am e El ha

burg 1 2:5. Teicha T Cöllme I 3:0. ichte i t en II

2. Kreis (ATSB.). 6. Bezirk

Am 16. Juni, abends s Uhr, findet in der „Eisbörſe“ eine Bezirk s v orſtandsſitzun g att. azu werde gen 1. Sportfetre Krüger teilt d i und Fortungaetr. Spiel 115; 3. Verein leſe Sei ſibres Se griuge r skaniabetr. Spiel 201. er svorſtand. n g.Am Sonntag, dem v Juni, als Serienſpiele:

1. Klaſſe:

Spiel 210 55 Uhr nein J telemann,211 röbe 4 43 gyate)25 s I Viktoria 1 e, S wn1212 125 Vnerrg m Fortung I c295 322 S eutonig I ſrate- atz) Etenzel,
236 345 rethai Bruckdorf I (Hübler, ASC.)

2. Klaſſe:
Spiel 261 3 Uhr ler eſtein I Askania II o mmendorf)262 345 rachſtedt J Viktoria II (Rei rg)2653 8 Minerva II Fortuna II en a

270 145 Teicha II Wörmlitz II Soct re297 125 Ammendorf II Lettin II W
298 3 Sportluſt II Trotba II lin a (Teicha)
299 145 Bruckdorf II Reideburg I

3. Klaſſe:
Spiel 45 w Uhr Hiewit III Löbejün I (Aetgnig

dt II Viktoria III337 Laitchit III Ammendorf III a dis
Jugendklaſſe:

Spiel 360 10 ihr r r e I3861 4 IIFrb Wtani a I 3 te)3785 29 er e örb ist (in Diemitz) (Trotha)
h88 321 luſt 1 (Viktoria)

mwehen wfden
Der 1. Bezirk des 5. Kreiſes vom Arbeiter-Athletenbund

bringt Sonntog, Sen 12. Jreett, nachm. 43 Uhr.
auf dem .Stadion“ in Halle die Ausſcheidungskämpfe im

und die Bezirksmeiſterſchaft in der Leichtathletik zum Austrag.
Eintritt 50 Pf. Arbelislgſe und Jungendliche 25 Pfg.

7 Heben, Ringen und Boxen für die Städtemannſchaften

Als Pflichtgeſellſchaftsſpiele:
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eldungen werden nicht berückſichtigt.

Mittwoch, den 15. Juni, abends 8 Uhr, im Reſtaurant „Zur Blume“,werden folgende Proteſte verhandelt: Minerva Othello Seeben
e r t (Ammendorf). Um 8 Uhr ſind eladen:
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Berichterstatter-Zecmrale
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i Bee geh 4 Lgg vertreten iſt. Sämtlig iche

Hterſtatter Nr. 1 zu erſcheinen.

20 000 Spfelleute.
Aus einer Statiſtik, die auf der Tagung der r ielleute in
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Internationales Hanöball-Turnier.
Am 16. und W m findet in Baſel ein internationales Handb nduqu,
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ningen) und Mannſchaften ausW de etdeg ſich Arbeiter britet Wiehe ſo
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r ein iniereſſanter Dreiländerkampf im Hanodball zu erwarten

Beine gebracht werden. Ueber Notenkenntnis und
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er,
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unſere Schwimmſtunde findet morgen Freitag von
7 bis 8 Uhr in der Männerſchwimmhalle des Stadt
bades ſtatt. Intereſſenten ſind als Gäſte willkommen.

Rundfunk-Programnfe.
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e kommende Sonnenfinſternis.
Am 29. Juni. Total in Nordeuropa.

Von Moritz Loeb.
Eines der bedeutſamſten Phänomene des z ſteht be

vor, ein aſtronomiſches Ereignis, das dem einzelnen Ort der Erde
nur höchſt ſelten beſchieden iſt: eine totale Sonnenfinſternis. Nur
etwa viermal im Jahrtauſend kann jeder Erdort Zeuge voll
ſtändiger Bedeckung des Tagesgeſtirns durch den Mond werden,
und es iſt ſchon eine Art Glücksfall, wenn ſich eine totale Ver-
finſterung der Sonne in einem einigermaßen erreichbaren Erdſtrich
abſpielt, denn ſo ſehr der moderne Verkehr die irdiſchen Entfernun-
gen in den letzten Jahrzehnten hat zuſammenſchmelzen laſſen, ſo
dauert es doch durchſchnittlich fünf bis zehn Jahre, ehe ſich eine
vollſtändige Sonnenfinſternis auch nur in einer Entfernung von
1000 bis 200 Kilometern von einem beſtimmten Ort aus ereignet.
Ein ſolcher günſtiger Zufall ermöglicht nun mitteleuropäiſchen
Touriſten am 29. Juni die Beobachtung des großartigen Natur-
phänomens in bequem erreichbarer Nähe, nämlich in Nordengland
und in Skandinavien, überdies zu einer Zeit, in der ſich der Strom
der Reiſenden ohnehin nach dem hohen Norden Europas in die
Gefilde der Mitternachtsſonne ergießt. Leider hat das Natur-
ereignis einen großen Nachteil: die leider nur kurze Dauer der
Totalität, die im günſtigſten Falle diesmal nur 49 Sekunden
dauert. Das iſt aber auch nur im nördlichen Eismeer der Fall;
in Nordſchweden muß man ſich mit rund 40 Sekunden begnügen,
und da, wo allenfalls eine etwas größere Touriſtenſchar noch Un
terkunft findet, nämlich im nordſchwediſchen Erzgrubengebiet, be-
trägt die Totalität nur 38 Sekunden. Es iſt gewiß nicht jeder
manns Sache für ein Schauſpiel von 38 Sekunden eine Reiſe von
zwei- bis dreitauſend Kilometern zu machen; aber die Großartig-
keit und die Seltenheit des Ereigniſſes rechtfertigen immerhin
auch noch das weitere Riſiko, daß ungünſtige Witterung die Be-
obachtung vereitelt. Jmmerhin hat Nordſchweden in der fraglichen
Jahreszeit häufig ſehr beſtändiges, heiteres und warmes Wetter.

An ſich bilden Sonnenfinſterniſſe keineswegs eine Seltenheit;
faßt jedes Jahr gibt es ihrer eine oder mehrere, und in Wirklich-
keit ſind die Sonnenfinſterniſſe häufiger als die Verfinſterungen des
Mondes. Das Jahr 1927 bring: uns ſogar drei Sonnen- und
zwei Mondfinſterniſſe, von denen die erſte, die rin förmige Sonnen-
finſternis vom 83. Januar, bereits vorüber iſt. Das Gebiet ihrer
Sichtbarkeit erſtreckte ſich genan über das gleiche Gebiet der Süd-
halbkugel wie die Finſternis vom 29. Juni über der Nordhemi-
fphäre, beide Totalitätszonen ſtrichen in weitem Bogen nahe am
Pol vorüber, am 3. Januar am Südpol, am 29. Juni am Nordpol.
Es folgt am Mittwoch, dem 15. Juni, als zweite Finſternis des
Jahres eine totale Mondfinſternis, die auf unſerer Erdkälfte aber
gleichfalls nicht ſichtbar iſt, weil während der Dauer der Bedeckung
der Mond in Europa nicht am Himmel ſteht. Das iſt, nebenbei
bemerkt, ſtets der Grund der Unſichtbarkeit einer Mondfinſternis
denn jede Mondfinſternis iſt an allen Orten der Erde ſichtbar, an
denen während der Bedeckung der Trabant über dem Horizont ſteht.
Der Erdſchatten, der bei der Mondfinſternis unſeren Begleiter
trifft, reicht nämlich infolge des den Monddurchmeſſer bedeutend
übertreffenden Erddurchmeſſers weit über die Mondſcheibe hinaus.
Ganz anders liegen die Dinge bei der Sonnenfinſternis. Hier
tritt der Mond vor die Sonne und blendet dieſe für uns ab. Der

nur ein äußerſt winziger Weltkörper; datz er uns ungefähr ebenſo
groß erſcheint wie die Sonne, iſt ein Zufall, dadurch bedingt, daß
die Sonne rund vierhundertmal ſo weit von der Erde entfernt
iſt wie der Mond. Der Abſtand beider e iſt aber
niemals gleich; ſowohl der Mond wie die Erde beſchreiben ja keine
Kreisbahnen, ſondern Ellipſen, obgleich dieſe nicht erheblich von
der Kreisform abweichen. an begreift nun gewiß, daß der Mond
uns umſo größer erſcheinen muß, je näher er gerade der Erde
ſteht, und das gleiche gilt für die Sonne. Während nun der Mond
ſeinem Umlauf gemäß allmonatlich einmal in Erdnähe und ein-
mal in Erdferne kommt, ſteht die Sonne entſprechend der Erd-
rotation nur einmal im Jahr in Erdnähbe und auch nur einmal
in Erdferne. Das letztgenannte iſt der Fall zu Beginn des Mo
nats Anfang Januar ſteht die Sonne in Erdnähe. Eine
totale Sonnenfinſternis wird nun um ſo günſtiger ſein, d. h. ſie wird
um ſo länger dauern, je weiter am Tag der Verfinſterung die
Sonne von uns entfernt iſt und je näher uns der Mond ſteht, mit
anderen Worten: die günſtigſte totale Sonnenfinſternis e
ſich beim Zuſammentreffen der Erdferne der Sonne mit der Erd-
nähe des Mondes. Das kann nach dem hier Ausgeführten alſo
überhaupt nur Anfang Juli ſowie kurz vor und nachher der Fall
ſein, und zwar dann, wenn am Tage der Finſternis der Mond
erade in Erdnähe ſteht. Man ſieht, wieviel glückliche Zufälle zu-Pmmemreſſen müſſen, damit eine totale Sonnenfinſternis von

beſonders langer Dauer, die übrigens niemals größer als 7 Mi-
nuten 58 Sekunden ſein kann, Ereignis wird. Erſt in faſt genau
800 Jahren, am 21. Juli 2726 wird Mitteleuropa eine ſo günſtige
Sonnenfinſternis erleben, die im ſüdlichen Württemberg volle
6 Minuten währen wird.

Vierzehn Tage nach der vorhin genannten, bei uns ſichtbaren
totalen Mondfinſternis findet die mit ihr wie mit der Sonnen-
finſternis vom 3. Januar nach den Geſetzen der Himmelsmechanik
in Verbindung ſtehende totale Sonnenfinſternis vom Mittwoch, dem
29. Juni, ſtatt. Würden Sonne, Mond und Erde ſtändig in gerader
Linie ſtehen, ſo würde mit jedem Vollmond eine Mondfinſternis,
mit jedem Neumond eine Sonnenfinſternis verbunden ſein. Das
iſt jedoch nur der Fall in gewiſſen Zeitabſtänden, wenn zugleich
mit dem Vollmond oder Neumond der Durchg des Trabanten
durch die Ebene der Ekliptik zuſammenfällt. n nennt dieſe
Schnittpunkte der Bahnen ſich bewegender Himmelskörper mit
dieſer feſten Ebene Knoten und ſpricht vom aufſteigenden Knoten,
wenn der betreffende Himmelskörper, hier der Mond, ſich
über die Ekliptik, d. h. am Himmel en Norden, er
hebt, während der abſteigende Knoten der Punkt i. an dem der
Mond unter die Ekliptik, d. h. gegen Süden geht. Nun findet die
totale Mondfinſternis vom 14. Juni vor dem Durchgang des Tra-
banten durch den abſteigenden Knoten ſtatt, und vierzehn Tage
ſpäter, wenn der Mond die Hälfte ſeines Umlaufes zurückgelegt
hat, ergibt ſich die entgegengeſetzte mechaniſche Konſtellation; der
Mond geht durch den aufſteigenden Knoten, alſo über die Ekliptik
nach Norden, ſo daß alſo zur Zeit des Neumondes, Erde, Mond
und Sonne eine gerade Linie bilden, ſo daß der Mond vor die
Sonne tritt und dieſe unſeren Blicken entzieht. Das iſt wie bei

Mond iſt aber im Verhältnis zur Rieſenausdehnung der Sonne jeder Sonnenfinſternis aber nur auf einem ſehr ſchmalen, wenn

Frau von Bergen.
e
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die Frau des deutſchen Geſandten beim Vatikan, erhielt vom Papft
für beſondere Verdienſte das „Goldene Kreuz“ verliehen.

auch langgeſtreckten irdiſchen Gebietsſtreifen der Fall, und nur auf
dieſem Erdſtrich iſt die Finſternis total. Zu beiden Seiten des
Streifens blickt der irdiſche Beſchauer gewiſſermaßen ſchräg über
die verfinſternde Mondſcheide hinweg; ein Teil des Sonnenrandes
bleibt für ihn noch ſichtbar, und die Bedeckung iſt hier alſo nur
partiell, wobei der Grad der Bedeckung um ſo geringer wird, je
weiter man ſich von der diesmal nur 60 Kilometer breiten Tota-
litätszone entfernt. Dieſe beginnt im weſtlichen Teil des Atlan-
tiſchen Ozeans, verläuft nahe der Südoſtſpitze Jriands, berührt
bei Liverpool die engliſche Küſte, verläuft durch Nordengland und
die Nordſee, tritt an der Südweſtküſte Norwegens auf das europä-
iſche Feſtland über, durchzieht in nordöſtlicher Richtung ganz
Skandinavien beinahe in der Mitte, geht öſtlich vom Nordkap
in das nördliche Eismeer über, vorbei an der Nordſpitze von
Nowaja Semlja, gelangt im äußerſten Nordoſten Sibiriens wieder
auf das Feſtland und endet ſüdlich der Aleutenkette im Stillen
Ozean. Die zentrale Verfinſterung iſt um 6 Uhr 19 Minuten
früh MEg. erreicht.

Selbſtmordepidemie in den Spielhöllen an der Riviera. Die
Spielhöllen an der Riviera fordern in letzter Zeit wieder viele
Opfer. Jn Nizza wurden binnen vier Tagen fünf Selbſtmörder

unter denen ſich drei Ausländer befanden. Es war
außerordentlich ſchwer, die Selbſtmörder zu identifizieren, da ſie
keinerlei Papiere bei ſich führten. Bei keinem der Unglücklichen
fand man auch nur einen Pfennig Geld. Die Todesarten, die die
Opfer der Spielwut bevorzugten, ſind ganz verſchieden. Eine be
tagte Ruſſin ſtürzte ſich aus dem Fenſter, ein Mann ſprang von
einem Leuchtturm hinunter und zerſchellte an den Klippen, ein
anderer ſprang von Kap Martin aus in die See und ertrank, ein
franzöſiſches Mädchen von 19 Jahren ſchloß ſich in der Küche ein
und drehte den Gashahn auf, und eine andere Franzöſin ertränkte
ſich in der Nähe von Nizza.
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Die Passion
Roman von Clara Viebig

Copyright bdy Deutſche Verlags Anſtalt Stuttgart

27 (Nachdruck verboten.Und Qual wäre es heute auch, in die Schule zu gehen, fie
onnte ja doch nicht aufpaſſen; Qual war es heute, überhaupt
u ſprechen, zu antworten, zu ſehen und zu hören. Jhre Mutter,

ihre liebe Mutter! Wie blind, ohne irgend etwas zu ſehen,
cannte ſie die Querſtraße, darin ſie wohnten, zu Ende, die breite
Längsſtraße hinunter, die am Tiergarten mündete. Wäre die
Elektriſche, durch den Schnee gehemmt, nicht ſo langfam voran-
zekommen, ſie wäre überfahren worden. Der Hund trivppvelte
immer hinter ihr drein.

Jm Tiergarten ſpazierte heut niemand. Kein Lebender hrer,
es war wie ein Kirchhof. Eva erhob plötzlich ihre Stimme und
ſchrie in die weiße Einſamkeit hinein: „Mutter!“ Aber der
Schall verklang kaum hörbar, wurde verſchluckt von der großen
Lautloſigkeit. Große weiche Maſſen waren über ihr, das waren
ſonſt Bäume, heute ſenkten ſie ſich wie ſchwerhängende Wolken;
überall waren ſolche Wolken, der Himmel war ein ein
roßes Daunendeckbett, und in lauter weich nachgebende flockige

Daunen trat ſie. Man vernahm keinen Schritt, langſam hüpften
ein paar Krähen, das einzig Lebendige; dunkle Punkte auf weißer
Fläche. Aber Flick rannte ihnen nicht bellend nach, er ſchwieg
auch, zog den Schwanz ein und ſchlich langſam. Es war nicht
kalt, das Gehen im tiefen Schnee machte ſogar warm. Eva
fühlte ein Brennen in den Füßen und im Geſicht, in den Finger-
ſpitzen ſtachen ihr Mdeln, aber all dies Brennen und Stechen
war nichts gegen das, was ſie im Herzen ſpürte. Jhre liebe
Mutter! Jetzt waren ſie unterwegs nach dem Standesamt, oder
ob ſie ſchon dort waren? Ob ihre Mutter jetzt „Ja“ ſagte und
nun ſeine Frau war? Die Frau von einem fremden Mann?i

Eva hatte einen Augenblick nachdenkend ſtillgeſtanden, nun
ſtapfte ſie wieder weiter, es trieb ſie etwas von dannen. Wohin?
Das wußte ſie nicht. Aber nur von allen Menſchen fort. Sie
mochte heute keinen leiden. Sie waren alle nicht gut. Nur Gott
war gut, ſagte die Lehrerin. Wenn er wirklich gut wäre, würde
er ſie dann ſo allein hier irren laſſen, und es zugeben, daß Herr
Blechhammer ihr die Mutter fortnahm? Wenn er wirklich der
Vater im Himmel wäre, warum hatte ſie dann keinen Vater
bier auf Erden? Und da fiel es ihr plötzlich aufs Herz, wie eine
brennende Kohle, die gleich eine Wunde einfrißt: warum hatte
ſie denn nie etwas von ihrem Vater gehört? Sie mußte doch
einen Vater haben. Aus dem Brunnen geholt, wie man's den
Kindern erzählt, hatte die Mutter ſie ſich doch nicht, und der
Storch hatte ſie auch nicht gebracht. „Vater“, ſagte ſie laut vor
ſich hin, „Vater! Jch möchte auch einen Vater haben!

Sie fuhr ſchreckhaft zuſammen, ſie war ganz vertieft geweſen,
ſie hatte es nicht gemerkt, daß ihr einer en gegenkam. Nun war
er bei ihr.

Der Mann hatte ſchon eine Weile nach der einſamen kleinen

hing, lautlos durch den Schnee. Einen Sack trug er auf dem
Rücken, einen langen Stock mit eiſernem Haken in der Hand.
Der alte durchlöcherte Filzhut ſaß ihm tief in der Stirn, darunter
hervor fuhren unruhig-ſcheue Blicke. Ein Strolch, ein Wild für
die Polizei; aber jetzt war kein Poliziſt in der Nähe. Er ſah ſich
nach allen Seiten um. „Ganz alleene?“ fragte er.

Eva nickte. Sie ſah ſich den Mann gar nicht näher an, ſonſt
wäre ſie vielleicht raſch an ihm bein hätte ſich nicht
in ein Geſpräch mit ihm eingelaſſen. blieb ſie ruhig ſtehen.
Jhre ſchwachen lichtſcheuen Augen flackerten ein wenig von der
blendenden Schneehelle.

„Hält nicht mehr warm,“ ſagte er und klopfte ſich den Schnee
von dem fadenſcheinigen Ueberzieher. Dann zog er eine Flaſche
aus der Taſche und nahm einen Schluck. „Biſte ooch kalt? Willſte
ooch mal probieren?“ Er bot die Flaſche dem Mädchen an.Verträumt ſchüttelte Eva den Kopf: „Nein, ich danke.“ Der

Hund knurrte.
Der Strolch gab ihm einen Tritt, daß er ſich winſelnd zur

Seite drückte. „Kleene Kröte, mit dir wer ch ſchon noch fertig
werden!“ Er faßte Eva unters Kinn: „Sag mal, haſte niſcht
zu eſſen bei dir?“

Der arme Mann hatte Hunger! Sie wollte ihre Butterbrot-
büchſe öffnen und ihm ihr Frühſtück geben. er nahm ihr gleich
beides zuſammen weg, Brot und Büchſe. Sie traute ſich nicht.
dagegen Einwand zu erheben, er kam ihr auf einmal widerlich
vor, und auch zum Fürchten. Warum grinſte er ſo? Sie wollte
an ihm vorbei mochte er ihre Büchſe behalten, nur ihn los
ſein aber er ſtreckte ſeine Hand aus, ſeine Hand mit Nägeln,
die ſo ſchwarz waren wie Pech. Er hielt ſie am Mäntelchen feſt.
Sie wollte ihren karierten Mantel, den die Mutter ſo hübſch
verziert hatte mit Kaninchenpelz, ſeiner Hand entwinden, aber
das gelang ihr nicht. Er zog ſie immer näher zu ſich, in ſeinen
ſcheuen Augen glomm etwas auf, ſein Grinſen wurde ſtärker,
er lachte ſo unbändig laut, daß es wie Gemecker durch die bis-
herige Lautloſigkeit ſchallte: „Komm man, da ſteht 'ne Banke!
Kleene, komm man!l Jch bin der Weihnachtsmann, ich hab' was
Scheenes vor dir in 'n Sack hier. Sollſt mal ſehn, komm man!l“

Er wollte ſie mit ſich ziehen, aber ſie wehrte ſich, plötzlich er
wacht, mit allen Kräften. Die waren nicht groß, ſchon war ſie
halbwegs zur Bank gezerrt, da biß ſie ihn mit ihren ſpitzigen
Zähnen ſo feſt in die ſchmutzige Hand, daß er, zuſammenzuckend,
ſie losließ. Sie ſtieß einen gellenden Schrei aus und rannte fort,
kläffend der Hund hinterher. Und da tauchte plötzlich ein pa
trouillierender Schutzmann auf. 4 eEva hatte zuletzt nur noch mühſam laufen können, ſie war
allzuſehr gerannt, ihr Herz klopfte raſend. Als ſie nach Hauſe
kam, war das Ehepaar längſt vom Standesamt zurück. 5

Olga hatte eine Schürze vorgebunden und war ſehr geſchäftig.
Eva ſollte den Tiſch decken, die Mutter ſah heute nicht, wie bla
ſie war. Frau Bullmann kochte. Der Bräutigam hatte zwar
emeint, es ſei beſſer, in ein Reſtaurant zu gehen, da hatte mankeine Mühe, und viel mehr koſtete es auch nicht, aber Olga wollte

ſich heute als berechtigte Hausfrau fühlen, in der eigenen Häus-
lichkeit ihre Gäſte bewirten.ihn waren geladen, er und ſie, und Herr Tändeler.
Der Gänſebraten war zart, der Rotkohl mit allen möglichen Ge
würzen gekocht. und um dem Hochzeitsmahl einen würdigen

Schluß zu geben, erſchien noch eine Apfeltorte mit Schlagſahne.Geſtalt i Er ſtapfte in ſeinem fadenſcheinigen, ſchmierigen
Ueberzieher, der ihm lang auf ausgetretene, viel zu weite Schuhe Zum Kaffee ſelbſtgebackenex Napfkuchen. Wilkowſti hatte ein

ß hatte ſie gejagt.

paar Flaſchen Wein gebracht, noch von Gretchens Hochzeit her.
Es fehlte nichts zu einer Feſtlichkeit, aber die rechte Fröhlichkeit
wollte doch nicht aufkommen. Eva war ſo blaß und ſtumm, daß
Frau Ella ihrem Mann ins Ohr flüſterte: „Da war es bei Greten
doch anders! Sieh dir bloß mal die Eva an, da kann einem ja
ſchon der Appetit vergehen. Die ſieht aus, als ſäh' ſie 'n Geſpenſt.“

Eva ſah auch ein Geſpenſt. Es ſaß neben ihrer Mutter und
legte ſeine Hand auf ſie. Das Geſpenſt hieß Enttäuſchung. Eva
wußte ſeinen Namen noch nicht zu nennen, aber mit unkindlichen
Augen erkannte ſie, wie es die Arme öffnete und die Mutter in
die hineinnahm. Das wäre eine gerechte Strafe für die Mutter,
warum war ihr ihre Eva nicht genug, warum mußte ſie den
Blechhammer noch nehmen; aber mit Angſt fühlte das Kind foch,
was auf die Mutter wartete. Ob dieſer junge Menſch, der ſo
dicht neben der Mutter ſaß, ihre Hand mit dem neufunkelnden
Ehering immer in die ſeine nahm, auch ab und zu einen Kuß
darauf drückte, der jetzt ſogar den Arm um ſie legte, ob der, wenn
die Mutter im täglichen Kleide war und nicht mehr ſo ſchön

friſiert, wenn ſie auch keinen Wein mehr auf dem Tiſch hatten,
ob der dann noch immer ſo verliebt tun würde? „Ach meine
Mutter,“ ſchrie es in Eva.

Olgas Wangen waren hochgerötet. Jhre Augen ſchimmerten
feucht, aber es war nicht das Glück, das ihr zu Kopf geſtiegen
war. Nun ſie ihr „Ja“ gegeben hatte, die bindende Formel
unterſchrieben, tickte es in jedem ihrer ſchnellen Pulsſchläge: haſt
du auch das Rechte getan, das Rechte für dich und für deine Eva?

Sie hörte nicht, was Hans, der heute ganz ausgelaſſen war,
ihr zuflüſterte, ihr Blick ſuchte das Kind.

ilkowſki räuſperte ſich zu einer kleinen Rede Es war die-
ſelbe, die er der Tochter gehalten hatte, nun hielt er ſie der
Schweſter mit einigen Varianten. Die Varianten waren ihm
nicht ganz leicht gefallen, es ſollte recht witzig ſein, nun geriet
er ins Traurige. Seine Frau zupfte ihn: „Mach Schluß,“ das
ließ ihn erſt recht keinen Schluß finden. Er verhaſpelte ſich. Es
war doch auch keine Kleinigkeit, daß hier ſchon ſo ein halb-
erwachſenes Mädchen vorhanden war. „Möchte dir die Ehe keine
Enttäuſchungen bringen. liebe Olga, nur Befriedigung und
Freudel“ Des Onkels Blick ſuchte Eva. „Und möchte das Kind
heute einen Vater bekommen, der es mit Liebe erzieht zu einem
braven und glücklichen Menſchen!“

„Proſt, Tochter,“ ſagte lachend Hans und ſtieß ſo mutwillig
ſtark mit Eva an, daß ihr Glas überſchüttete. Es war ihm auf
einmal höchſt komiſch, daß er Vater ſein ſollte von ſo eine große
Mädchen. Aber Eva lachte nicht, ſie blieb ernſt und hatte ihr
Glas nicht dem ſeinen entgegengeführt. Jhr war ſehr ſchlecht.
Nicht bloß traurig war ſie, nein, alles tat ihr weh, ſie fühlte ſich
zerſchlagen am ganzen Körper. Sie war zu raſch gelaufen, das
konnte ſie nie vertragen. Aber die Angſt vor dem böſen Mann
atte Mit ihren Zähnen hatte ſie den gebiſſen oh,

ſie fühlte ſeither einen Schmerz in ihnen. Sie hatte ihn bis aufs
Blut gebiſſen, pfui, das ſchmeckte ſie nun. Starren Blicks ſah
ſie auf ihren Teller. Warum hatte der böſe Mann ſie auf die
Bank locken wollen? Sie glaubte das zu wiſſen. Schreckliche
Geſchichten raunten ſich die Schulmädchen zu, und die Lehrerin
hatte neulich ausdrücklich gewarnt: nie ſollten ſie mit einem gehen
den ſie nicht genau kannten, der ihnen Bonbons und Schokolade
verſprach. Das waren böſe Männer, die brachten kleine Mädchen
um, ſchlachteten ſie ab, wie man Hühnchen ſchlachtet und dann

rupft. (Fortſetzung folgt.)
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